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a 50 hielt die könig! 

lin, 13. Juli. Am 8. Jul ie königl. 
Al der Wiſſenſchaften zur Feier 855 1 
Jahrestages eine öffentliche Sieung, 825 ea 
vorgeordnete Herr Minifter Dr. Eihho Herr Bla 
anſehnliche Verſammlung beiwohnten. . Vor 
welcher den Vorſitz führte, hielt den uw ea 
trag; nachdem er von den wechſelnden * 2 0 Ala, 
geſprochen hatte, welche man mit dem Nam ede 
demie“ im Laufe der Zeit verbunden hat, entw ’ 
welche Zwecke Leibniz der unter feinem Einfluſſe ge⸗ 
ſtifteten königlichen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften van 
geſteckt hatte, und welche Umgestaltung fie durch Frie⸗ 
drich den Großen erhielt. Leibniz hatte die Philo ſophie 
von ihr ausgeſchloſſen, dagegen aber theologiſche Ele⸗ 
mente in ſie aufgenommen; Friedrich der Große ſchied 
die letzteren aus und ſetzte an ihre Stelle das philoſo⸗ 
phiſche. Der Sprecher entſchied ſich für die Einrich⸗ 
tungen des großen Königs und wies beſonders nach, 
daß Leibniz in feinen Verſuchen, die kirchliche Theolo⸗ 
gie mit feiner Philoſophie zu vermitteln, nicht glücklich 
geweſen ſei. Demnächſt hielt Herr Dieterici, als 
neu aufgenommenes Mitglied der Akademie ſeine An⸗ 
tritts⸗Rede, welche ſich beſonders auf den Antheil — 
zog, welchen die Akademie durch ihre Mitglieder an 
der Ausbildung der ſtatiſtiſchen Wiſſenſchaft — 
hat; Herr Böckh begrüßte m. Dieterici als neues 
Mitglied in einer kurzen Erwiederung. — Ferner war 
in dieſer öffentlichen Sitzung über den Erfolg der im 
Jahre 1844 und 1845 geſtellten Preis⸗Aufgaben zu 
derichten, welches durch Herrn Ende, als Secretair 
der phyſikaliſch⸗mathematiſchen Klaſſe, geſchah. Erſtlich 
war „eine ſorgfältige Diskuſſion der ſämmtlichen Beob⸗ 
achtungen des am 22. November 1843 von Herrn 
Faye in Paris entdeckten Kometen, ſo weit ſolche den 
Bearbeitern zugänglich ſind“, verlangt worden, „um 
daraus die wahren Elemente der Bahn mit Berück⸗ 
ſichtigung der Störungen herzuleiten.“ Hierauf ift 
feine Weunbwortung eingegengen; und da die Unterfu 
chungen über dieſen merkwürdigen Himmelskörper in⸗ 
zwiſchen von mehreren Seiten aufgenommen, zum Theil 
auch ſchon bekannt gemacht worden ſind, fand die phy⸗ 
ſtkaliſch⸗mathematiſche Klaſſe der Akademie keine weitere 
Veranlaſſung, die Aufgabe zu wiederholen. Die an⸗ 
dere, aus dem von Cothenius geſtifteten Legat im Jahre 
1845 aufgegebene Frage verlangte „eine anatomiſche 
Unterſuchung des Flachſes, beſonders der Baſtfaſer deſ⸗ 
ſelben, zu verſchiedenen Zeiten ſeiner Entwickelung in 
Bezug auf ſeine Güte, verbunden, mit einer Unterſu⸗ 
chung der chemiſchen und anatomiſchen Veränderungen, 
welche er während des Röſtens und welche die Baſtfa⸗ 
ſer deſſelben bei der Verarbeitung zu Leinwand und des 
einewands zu Papier erleidet.“ Zur Löſung dieſer 
Aufgabe waren zwei Schriften eingegangen. Der einen, 
welche mit dem Motto „Adspectione propria“ be⸗ 
zeichnet iſt, konnte der Preis nicht ertheilt werden, und 
der ihr zugehörige Zettel, welcher den Namen des Ver⸗ 
faſſers enthält, wurde daher in der Sitzung verbrannt. 
Die andere, mit dem Motto: „Wohin der Blick des 
Naturforſchers dringt, iſt Leben oder Keim zum Leben 
verbreitet“, war des ausgeſetzten Preiſes von 300 Thlen. 
würdig befunden worden. Bei Oeffnung des beigefüg⸗ 
ten Zettels fand ſich als Verfaſſer „Aloys Pollen⸗ 
der, Doktor der Medizin und Chirurgie, praktischer 
izt, Operateur und Geburtshelfer in Wipperfürth.“ 
Die nähere Beurtheilung dieſer Schrift wird in dem 
Monatsberichte der Akademie ſo abgedruckt werden, wie 
in der Sitzung verleſen worden. — Hierauf ver⸗ 
kündete Here Böckh eine neue Preisfrage der philoſo⸗ 
phiſchehiſtoriſchen Klaſſe, aus dem von Herrn von Mi⸗ 
loſzewski geftifteten Legat. Dieſe lautet, wie folgt: 
Die letzte Schule der griechiſchen Philoſophie, die neu⸗ 
platoniſche, verſchmelzt mit ihrer platoniſchen Richtung 
und ihrer orientaliſchen Anſchauung Elemente von Sp: 


ſtemen, welche ſonſt in ihrem Urſprunge gegen dieſelben 
einen Gegenſatz bilden, namentlich peripatetiſche und ſtoi⸗ 
ſche Elemente. Schon der erſte Neuplatoniker, Ammonius 
Sakkas, ſuchte recht eigentlich den Plato und Aristoteles 
in Uebereinſtimmung zu ſetzen, und einer der letzten, Sim⸗ 
plicius, ſchrieb gelehrte Kommentare zum Ariſtoteles. 
Das Verhältniß des Neoplatonismus zum Ariſtoteles 
iſt einer genaueren Unterſuchung werth; da eine ſolche 
die Miſchung der Elemente in dieſer Lehre aufklären, 
das Verſtändniß derſelben fördern und zugleich einen 
wichtigen Beitrag zur Geſchichte des Ariſtotelismus ge⸗ 
ben wird. Indeſſen beſchränkt die Akademie dieſe Auf⸗ 
gabe zunächſt auf den Plotin und wünſcht dadurch zu 
veranlaſſen, daß jene allgemeine Unterſuchung eine ſpe⸗ 
zielle Grundlage empfange. Plotin hat den Ariſtoteles 
ſtudirt. — Bald nimmt er ſtillſchweigend Elemente 
von ihm auf, bald führt er ſeine Lehren prüfend an. 
Bis in ſeine Terminologie und ſeine Sprache hinein 
erkennt man dieſe ariſtoteliſchen Spuren. Daher wird 
zur ſchärferen Auffaſſung des Plotin und ſelbſt zur 
Kritik ſeiner Schriften eine Unterſuchung wichtig ſein, 
welche darauf ausgeht, das Verhältniß des Plotin zum 
Ariſtoteles nach allen Seiten hin aufzufinden und mög: 
lichſt zu erſchöpfen. Anfänge dieſer Unterſuchung finden 
ſich in den letzten Arbeiten auf dieſem Gebiete. Die 
Akademie ſtellt hiernach folgende Preisfrage: „Wie 
faßt und beurtheilt Plotin den Ariſtoteles? und welche 
ariſtoteliſche und peripatetiſche Elemente laſſen ſich in 
feiner Lehre und feiner Darftellung erkennen! Dieſe 
Fragen ſind ſo zu beantworten, daß Plotin in dieſen 
Beziehungen zugleich einer Ktitik unterworfen wird.“ 
— Die ausſchließende Friſt für die Einſendung der 
Beantwortungen dieſer Aufgabe, welche nach der Wahl 
der Bewerber in deutſcher, lateiniſcher oder franzöſiſcher 
Sprache geſchrieben fein können, iſt der 1. März 1860. 
Jede Bewerbungsſchrift iſt mit einem Motto zu verſe⸗ 
hen und dieſes auf dem Aeußeren des verſiegelten Zet⸗ 
tels, welcher den Namen des Verfaſſers enthält, zu 
wiederholen. Die Ertheilung des Preiſes von 300 Kthlrn. 
geſchieht in der öffentlichen Sitzung am Leibniziſchen 
Jahrestage im Monat Juli des gedachten Jahres. — 
Endlich hielt Herr Joh. Müller einen ausführlichen 
wiſſenſchaftlichen Vortrag über den foſſilen Hydrarchos 
des Herrn Koch, mit Vorzeigung mehrerer Stücke des 
verſteinerten Skeletts, worüber das Genauere theils in 
dem Monatsbericht der Akademie, theils in den ſpäter 
erſcheinenden Abhandlungen derſelben enthalten iſt. 
(Allg. Preuß. 3.) 
* Berlin, 11. Juli. Wie man hört, iſt es zur 
Berathung gekommen, welche Paragraphen des Juden⸗ 
geſetzes in Berückſichtigung der Ausſprüche des vereinig⸗ 
ten Landtags eine Aenderung erleiden ſollten. Diejeni⸗ 
gen Paragraphen, wogegen ſich eine entſchiedene Mehrheit 
ſowohl in der Drei⸗Stände⸗Kurie als in der Herren⸗ 
np ausgeſprochen hat, dürften entweder ganz wegfal⸗ 
len oder eine den Wünſchen der Stände ſich nähernde 
Umgeſtaltung erfahren. Schwache Mehrheiten hinge⸗ 
gen, die ſich auf dem vereinigten Landtag gegen ein⸗ 
zelne Beſtimmungen des vorgelegten Judengeſetzes kund⸗ 
gegeben haben, möchten wohl weniger berückſichtigt wer⸗ 
den. So viel vernimmt man übrigens aus guter 
Quelle, daß das zu erlaſſende Judengeſetz den Beweis 
liefern werde, wie geneigt unſere Staatsverwaltung iſt, 
beſonnenem Rath der Stände Gehör zu leihen und An⸗ 
forderungen derſelben, welche von ihr für begründet er⸗ 
achtet werden, möglichſt zu genügen. In den betreffen⸗ 
den Miniſterien iſt man gegenwärtig mit der ſchließli⸗ 
chen Geftaltung des Judengeſetzes eifrig beſchäftigt, ſo 
daß, wie man erfährt, die Veröffentlichung deſſelben in 
nicht ferner Zeit erfolgen kann. Was den Landtags⸗ 
abſchied im Allgemeinen anbelangt, ſo glaubt man, daß 
die Ausarbeitung deſſelben keine lange Zeitfriſt in An⸗ 
ſpruch nehmen werde. — Die Richtung, welche ſich in 
der unter der Hauptleitung des Prof. Gervinus erſchei⸗ 


nenden „Deutſchen Zeitung“ in Bezug auf Preußen 
kundgiebt, dürfte nicht als eine erfteuliche bezeichnet 
werden können, da dieſe Richtung nur zu leicht dazu 
beitragen könnte, alten leidigen Vorurtheilen zwiſchen 
den deutſchen Stämmen wiederum Nahrung zu geben. 
Da wir von der Anſicht ausgehen, daß, um eine Ge⸗ 
meinſamkeit der Entwickelung in Deutſchland zu erlan⸗ 
gen, die Hauptaufgabe jedes bedeutenden öffentlichen 
Organs ſein müßte, vor allen Dingen das Vertrauen 
unter den deutſchen Stämmen zu befeſtigen, indem nur 
durch dieſes gegenſeitige Vertrauen eine einige National⸗ 
macht heranreifen kann, ſo können wir das zu vielen 
Hoffnungen berechtigende Organ nicht aus der ganzen 
Fülle des Herzens willkommen heißen. Die ſchwierige 
Stellung, welche Preußen auf der Bahn ſeiner politi⸗ 
ſchen Entwickelung zwei andern Großmächten gegenüber, 
von denen eine einen ſo bedeutenden Einfluß auf die 
Verhältniſſe und Zuſtände des deutſchen Geſammtvater⸗ 
landes ausübt, einnimmt, ſcheint von der „Deutſchen 
Zeitung“ nicht, wie man es von ihrer Einſicht wohl 
erwarten könnte, gewürdigt zu werden. Offen ſei es 
hiermit ausgeſprochen, daß wir es nicht als förderlich 
für die politiſche Entwickelung Deutſchlands erachten 
können, wenn gegen eine deutſche Großmacht, welcher 
das gemeinſame Vaterland in ſo mancher Hinſicht zu 
Dank verpflichtet iſt, Pfeile abgeſchoſſen werden, die bei 
genauerer Betrachtung der obwaltenden Verhältniſſe eis 
nen andern Zielpunkt haben müßten. Weil Preußen 
den ſchwierigen Vortritt bei Durchbrechung der Bahn 
hat, ſo ſollte ihm am allerwenigſten auch nur der 
Schein der Undankbarkeit auf ſeinen Schritten folgen. 
Preußen auf alle mögliche Weiſe zu unterſtützen, möchte 
mehr im allgemeinen deutſchen Intereſſe fein, als eine 
gereizte Stimmung auf irgend einer Seite zu veranlaſ⸗ 
ſen. Zu unſerer Genugthuung finden wir ſelbſt in ei⸗ 
nem ausländiſchen Blatte eine eindringliche Mahnung 
an die Preſſe der freien Nationen Europa's, Preußen 
auf ſeinem großen politiſchen Gange mit förderndem 
Beiſtand, wie es das allgemeine Intereſſe der dem Fort⸗ 
ſchritt huldigenden Völker erheiſche, wohlmeinend zu fol⸗ 
gen, und nicht mit alten Vorurtheilen und mit An⸗ 
ſchauungen des Parteigeiſtes in den einzelnen Ländern. 
Was ſich dem ausländiſchen Organ, es iſt die Inde⸗ 
pendance, in dieſer Hinſicht als das richtige aufdringt, 
wird wohl nicht minder von einem deutſchen Blatte, 
das ſich vorzugsweiſe „Deutſche Zeitung“ nennt, als 
ſolches erkannt werden. — Wie man hört, dürfte hier 
in Berlin ein neues großes öffentliches Organ gegrün⸗ 
det werden, welches, unabhängig von der Regierung, 
die Intereſſen Preußens im Sinne der Staatsverwal⸗ 
tung vertreten wird. 275 
* Berlin, 12, Juli. JJ. MM. der König 
und die Königin werden morgen nach Pilnitz abreiſen, 
von wo Se. Maj. der König jedoch binnen 8 Tagen 
nach Potsdam heimkehren wird. — Geſtern war un⸗ 
ſer neuer Polizeipräſident v. Minutoli in Potsdam zur 
königl. Tafel. — Das Feſt der Handwerker in Neu⸗ 
ſtadt⸗Eberswalde iſt ſehr gut abgelaufen. Das Wetter 
war ſchön, die Verſammlung heiter und froh und nicht 
die mindeſte Störung trübte das ſchöne Feſt, von dem 
man zum Theil erſt heute früh heimkehrte. Es waren 
an 25,000 Fremde in Neuſtadt, 12 fremde Vereine, 
und dennoch waren 1 Polizeikommiſſar und 2 Gens⸗ 
darmen mehr als ausreichend für dieſe gewaltige Men⸗ 
ſchenmaſſe, welche ſich ſelbſt ordnete. Der Berliner 
Handwerkerverein errang den Preiskranz, jedoch nicht 
ohne Widerſpruch, ſo daß der Preis in Neuſtadt de⸗ 
ponirt worden. Heute ſind vor dem Caſſationshof Hr. 
Raveaux aus Köln, und der Advokat Borchardt von 
dort, wegen ihrer Klage (der eine hat eine Broſchüre, 
der andere einen Zeitungsartikel über die Auguſt⸗Ereig⸗ 
niffe geſchrieben) auch in dritter Inſtanz freigeſprochen 
worden. Hr. Volckmar als Anwalt des Hrn. Raveaux 
und Hr. Rinſche als Anwalt des Hrn. Borchardt hiel⸗ 
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ten vortreffliche Reden. Der Gerichtshof berieth fich, 
2 Stunden. Am Freitag wird Bettina von Arnim 
vor dem Kammergericht erſcheinen, weil ſie, verklagt 
wegen unbefugten bürgerlichen Gewerbes, indem ſie ein 
Buch, ihre eigene Schrift verlegt, einen beleidigenden 
Brief an den Magiſtrat geſchrieben. 

Der berühmte rheinländiſche Advokat Herr Pelzer 
ſoll die ihm von mehreren Angeſchuldigten übertragen 
geweſene Vertheidigung abgelehnt haben; dagegen wer⸗ 
den, wie behauptet wird, drei andere ausgezeichnete Ju⸗ 
riſten, welche bereits die öffentliche Aufmerkſamkeit, 
wenngleich in verſchiedener Weiſe auf ſich gezogen: 1) 
der Herr Ober⸗Landesgerichtsrath Crelinger aus Kö⸗ 
nigsberg; 2) der Herr Stadtgerichtsrath Heinrich Si⸗ 
mon aus Breslau und 3) der Herr Referendar Stie⸗ 
ber aus Berlin, ſämmtliche a. D., als Vertheidiger 
auftreten. Aus der Rheinprovinz werden noch die 
Herren Compes und Juſtizrath Eſſer II. aus Köln 
als Vertheidiger im Polen⸗Prozeſſe bezeichnet. Erſterer 
iſt bereits am 9. d. M. nach Berlin abgereiſt; dem 
Letzteren iſt von Seiten des hieſigen Kammergerichts⸗ 
Kriminal⸗ Senats die Anzeige zugegangen, daß er von 
mehreren der Beſchuldigten zum Vertheidiger gewählt 
worden ſei. Die Kölner Zeitung, welche es als erfreu⸗ 
liche Wahrnehmung hervorhebt, daß die Regierung in 
jenem Prozeſſe den Betheiligten eine uneingeſchränkte 
Wahl der Vertheidiger in der ganzen Monarchie ge⸗ 
ftattet, legt beſonderes Gewicht auf die Thatſache, daß 
rheiniſche Advokaten vor dem Kammergerichte zugelaſſen 
werden, um in freier Rede eine Vertheidigung zu füh⸗ 
ren, wovon vor nicht langen Jahren Niemand die 
Möglichkeit hätte ahnen können. (Berl. Zeit.⸗Halle.) 

Königsberg, 9. Juli. Der deutſchkatholiſche Pre⸗ 
diger Roßteutſcher, früher in Breslau angeftellt, iſt 
jetzt hier und hat gegaſtpredigt, in der Ausſicht, bei der 
hieſigen deutſchkatholiſchen Gemeinde angeſtellt zu wer⸗ 
den. — Geſtern war die erſte Verſammlung der 
Aerzte, deren aus der Provinz 33 hier ſind. Sie 
kamen im Saale der deutſchen Geſellſchaft, überm Blut⸗ 
gerichte, zuſammen. Mittags war Diner bei Schöne⸗ 
berg, Nachmittags unternahmen ſie eine Fahrt nach 
Charlottenberg. Den heutigen Tag wird ein Beſuch 
im Garten der Trinkanſtalt, um das Arbeiten der Ma⸗ 
ſchinen in Augenſchein zu nehmen, dann bei Profeſſor 
Dr. Burow, der auf dem alten Garten einer Frau, 
mit Anwendung der Aetherbetäubung, ein Bein ampu⸗ 
tiren wird, eine Zuſammenkunft im Saale der deut⸗ 
ſchen Geſellſchaft, ein Diner bei Schöneberg und ein 
Souper im deutſchen Hauſe ausfüllen. Morgen ſoll 
eine Verſammlung zu wiſſenſchaftlichen Zwecken ſtatt⸗ 
finden. 8. f. Pr.) 
Mewe, 5. Juli. Die Arbeiten an unſerem Weich⸗ 
ſeldamm werden langſam fortgeſetzt; die Zahl der Ar⸗ 
beiter, welche bereits bis auf 1800 geſtiegen war, iſt 
um 600 vermindert worden, eine Maßregel, welche mit 
der theilweiſen Einſtellung unſerer Eiſenbahn⸗ und 
Brllckenbauten zuſammenhängt. Unſere Bäcker und ſo⸗ 
mit auch die Conſumenten ſind in Verzweiflung; bis⸗ 
her bezogen jene das Getreide, aus welchem für die 
Dammarbeiter Brodt gebacken wurde, von den hieſigen 
Kaufleuten, da aber deren Vorräthe jest erſchöpft ſind, 
wandten ſie ſich an die hieſige Magazinverwaltung mit 
der Bitte, ihnen Getreide, welches in den Räumen un⸗ 
ſeres Magazins in großen Quantitäten aufgeſpeichert 
iſt, zu verabfolgen; dies iſt ihnen aber zufolge höheren 
Auftrages abgeſchlagen worden und im Publikum geht 
das Gerücht, daß die Bäcker nun ihr Gewerbe bald 
einſtellen werden; hoffen wir von der weiſen Fürſorge 
unſerer Regierung, daß dies Gerücht ſich nicht beſtä⸗ 
tige und die Befürchtungen der Conſumenten zu Schan⸗ 
den werden. Im Allgemeinen ſind die Verhältniſſe un⸗ 
ſerer Proletarier noch nicht ſo ſchlimm, als an andern 
Orten; die Communalverwaltung leiſtet das nur irgend 
Mögliche, Gelegenheit zur Beſchäftigung der Arbeiter⸗ 
kräfte findet ſich mehr und mehr, die Saaten ſtehen 
vortrefflich und verſprechen eine geſegnete Ernte, und 
Pomona ſcheint uns wieder freundlich lächelnd das 
Füllhorn ihrer bunten Gaben darzubieten. (3. f. Pr.) 

Aus der Provinz Sachſen, 5. Juli. Ich ſchrieb 
Ihnen zur Zeit, daß Florencourt wegen ſeiner in der 
Biedermann 'ſchen Monatsſchrift gegen F. L. Jahn los⸗ 
gelaffenen Artikel vom Oberlandesgericht zu Naumburg 
in erſter Inſtanz zu 50 Rthlr. Geld⸗ oder einer vier⸗ 
wöchentlichen Freiheitsſtrafe verurtheilt worden. Er 
hat aber jetzt appelliet, in Folge deſſen nun auch Jahn 
ſich bei dieſem Erkenntniſſe nicht beruhigen will, und 
dies um ſo mehr, als der Verurtheilte in einer neuen 
Schrift: „Zeitbilder“, jene Artikel abermals hat ab⸗ 
drucken laſſen. De (Aach. Z.) 

Düſſeldoef, 9. Juli. Das Publikum wird ſich 
der hochherzigen Worte erinnern, die ein Prinz des kgl. 
Hauſes, Se. königl. Hoheit Prinz Friedrich von 
Preußen, in der Sitzung der Herren⸗Kurie bei Ge⸗ 
legenheit der Verhandlungen über Abhülfe des Noth⸗ 
ſtandes ſprach. In dem Herzen jedes Rheinländers find 
fie mit unverlöſchlichen Zügen eingeſchrieben. Im Dank⸗ 
gefühl für das edle Auftreten des allverehrten Prinzen, 
hatte ſich, angeregt durch den hieſigen Schützenverein, 
die Vürgerfhaft vereinigt, Sr. königl. Hoheit am Tage 
der Rückkehr von Berlin einen öffentlichen Beweis der 
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allgemeinen Verehrung und des allgemeinen Dankes zu 
geben. Heute Nachmittag traf der Prinz mit dem zwei⸗ 
ten Bahnzug von Hamm hier ein. Sofort durchzogen 
die Tambours des Schützenvereins die Straßen, um das 
verabredete Zeichen zu geben. Gegen 10 Uhr verſam⸗ 
melten ſich die Bürger auf dem Marktplatze, und von 
hier aus ging, geführt von dem Herrn Oberbürgermei⸗ 
ſter, dem Chef des Schützenkorps und den Gemeinde⸗ 
Räthen, begleitet von zwei Militär⸗Muſikchören, ein 
glänzender Fackelzug von 4 bis 500 Laternen, den Na⸗ 
menszug des Prinzen tragend, und zahlreichen Fackeln 
nach dem Jägerhof. Der Chef des Schützenvereins, 
Kaufmann Cantador, ſprach in wenigen aber trefflichen 
Worten den Dank der Rheinländer für die fo erhe⸗ 
bende Vertretung ihrer Geſinnung gegen den Prinzen 
aus, der in die Mitte der Verſammlung getreten war, 
und ſchloß mit einem Hoch auf denſelben, in das die 
zahlloſe, rings umher verſammelte Menge, donnernd 
einſtimmte. Se. königl. Hoheit dankte in herzlichen 
freundlichen Worten, und brachte ein Hoch auf Se. 
Majeſtät den König aus, in der Liebe zu dem, wie zu 
den Geſetzen Er ſeit 27 Jahren ſeines Aufenthaltes in 
den Rheinlanden, den Rheinländer ſo treu und feſt ge⸗ 
funden, daß eine Anerkennung dieſes Geiſtes Ihm eine 
heilige Pflicht geſchienen. Einſtimmig dröhnte durch die 
Nacht die dreimalige Wiederholung des Toaſtes aus 
Aller Munde! — Nachdem ſich der Prinz noch lange 
mit verſchiedenen Mitgliedern des Zuges unterhalten, 
nahm derſelbe durch die dunklen Partien des Hofgar⸗ 
tens in langer, feurigbunter Windung feinen. Rückzug 
nach dem Marktplatz. (Rhein. Beob.) 
Koblenz, 9. Juli. Seit einigen Tagen verweilt 
eine intereſſante politiſche Perſönlichkeit, nämlich der 
Kron⸗Prätendent von Spanien, Sohn des Don Carlos, 
Graf Montemolin, hier, und hat im Gaſthofe zum 
Rieſen ſein Abſteige⸗Quartier genommen. Das Aeu⸗ 
ßere des Prinzen iſt ſehr gefällig und führt er ein 
ziemlich zahlreiches Gefolge mit ſich. Heute in der 
Frühe beſuchte er das ſchöne Diorama von Nicolaus 
Meiſter hierſelbſt. — Wenn dieſer Tage wieder öffent⸗ 
liche Blätter meldeten, daß Ihre Majeſtät die Königin 
unſere allgeliebte Landesmutter, am 10. d. Mts. die 
Reiſe nach Bad Ems antreten werde, ſo kann ich nur 
bedauern, daß dieſe Nachricht gewiß voreilig iſt, indem 
an die höchſten Civil- und Militär ⸗ Chargen dahier, 
was doch ſonſt gewiß der Fall wäre, bis heute keine 
Mittheilung deshalb eingetroffen iſt. Sicherer ſcheint 
dagegen zu ſein, daß die Königin das Bad Iſchl dieſen 
Sommer befuchen werde. — Auch ſcheint ein früherer 
Plan, wonach des Königs Majeſtät gegen Ende dieſes 
Monats hierher zu kommen und abwechſelnd auf Schloß 
Stolzenfels und im hieſigen Schloſſe zu reſidiren be⸗ 
abſichtigte, woſelbſt alsdann A. v. Humboldt, der in⸗ 
zwiſchen in Geſchäften nach Paris reiſt, wieder mit 
unſerm Monarchen zuſammentreffen ſollte, nunmehr 
nach dem Schluſſe des allgemeinen Landtags, eine Ab⸗ 
änderung erlitten zu haben. — Pater Henrikus Gos⸗ 
ler, aus Kloſter Hardenberg in Weſtfalen, war geſtern 
auf der Rückreiſe von Trier hier anweſend und ver⸗ 
richtete in der Liebfrauenkirche das heilige Meßopfer. 
— Die kölner GetreidesKataftrophe hat auch weſentlich 
auf den hieſigen Fruchtmarkt eingewirkt. An dem geſtri⸗ 
gen Markte fiel der Preis des Roggens von 16 Thl. 
auf 11 bis 10%, Thlr. das hieſige Malter 4 39 
Scheffel. N (Düſſeld. 3.) 
Köln, 8. Juli. Die mit Gottes Hülfe fehlge⸗ 
ſchlagene Spekulation der hieſigen Kornwucherer wird 
eine traurige Fortfegung der Schwindelgeſchäfte 
in Quadratfüßen bilden, an welcher die Stadt noch 
immer blutet, denn Subhaſtationen ſind an der Ta⸗ 
gesordnung, und täglich nimmt der Schuldthurm neue 
Gäſte auf. Man glaubt allgemein, daß gegen die be⸗ 
rüchtigte Geſellſchaft, über deren Treiben ich berichtete, 
von Seiten des Gerichts eine Unterſuchung eingeleitet 
wird, indem ſie außer dem Miethen der 300 Waggons 
in Belgien auch noch ſo weit gegangen ſein ſollen, 
hierher beſtimmte, mit Frucht beladene Schiffe auf der 
Hierherreiſe mit Arreſt zu belegen, um auf dieſe 
Weiſe den Verkäufern das Liefern an dem beſtimmten 
Tage unmöglich zu machen. Wir wiederholen, zu wün⸗ 
ſchen wäre es, daß hier ein Beiſpiel ſtatuirt würde. 
Mehrere hieſige Gutsbeſitzer haben ihren Halbwinnern, 
die mit zu jener Blutſaugerbande gehörten, ſchon die 
Pacht gekündigt, mit dem Bemerken, ſie wollten Land⸗ 
wirthe und keine Kaufleute auf ihren Gütern haben. 
Man glaubt übrigens, es werde ein Vergleich zwiſchen 
den Verkäufern und Ankäufern zu Stande kommen, 
da beide Parteien, wie die Sache jetzt ſteht, bedeutend 
verlieren. In vielen Diſtrikten unſerer Provinz, wo 
der Roggen ſchon gemäht wird, verſpricht er eine faſt 
doppelte Ernte. Eben ſo gedeihlich iſt der Wein 
ſeit den letzten außerordentlich heißen Tagen vorange⸗ 
gangen, ſo daß auch für den Winzer, wenn die Hitze 
noch etwa drei Wochen andauert, die Leſe der überrei⸗ 
chen Traubenmaſſe in allen Lagen entſprechen wird. 


Deut ſchland. 
Von der Haardt, 8. Juli. Daß die Kornwu⸗ 
cherer auch in unſerer Gegend ihr Weſen fortbetrei⸗ 
ben, beweiſt ein in Neuſtadt in dieſen Tagen geſchehe⸗ 
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ner Vorfall. Ein Unterhändler, Namens Meyer, ſuchte 
auf dem dortigen Fruchtmarkte die Preiſe der Früchte 
durch Hochgebote in die Höhe zu treiben. Er wurde 
entdeckt, verhaftet und nach Kaiſerslautern abgeführt. 
Er fo vor die in kurzer Zeit zuſammenkommenden 
Affifen geftellt werden, und wird wahrſcheinlich, da der 
in der Pfalz noch gültige Code eriminel den Wucher 
ſtark verpönt, feine ſpekulative Gewinnſucht durch 
etliche Jahre Zuchthausſtrafe büßen müſſen. 
(Mannh. J.) 


Hersfeld, 7. Juli. Herr Kaufmann Carl Sun⸗ 
kel iſt durch das Obergericht zu Fulda von der gegen 
ihn erhobenen Anklage wegen „Aufreizung gegen die 
beſtehende Staatsgewalt und unerlaubten Tadels der 
Anordnungen der kurfürſtlich heſſiſchen Staatsregierung“ 
völlig freigeſprochen worden. Sunkel tritt nun 
unangefochten in die Ständekammer ein, eben ſo wie 
Henkel, der von der Anklage „frechen Tadels der 
Staatsregierung“ freigeſprochen und wegen „Beleidi⸗ 
gung der Staatsregierung und eines Mitgliedes derſel⸗ 
ben“ von der Inſtanz entbunden iſt, welcher letztere 
Umſtand kein Hinderniß am Eintritt in die Kammer 
bildet. (F. J.) 


Oeſterreich. 


* Wien, 11. Juli. Die Beitritts⸗Akte des deut⸗ 
ſchen Bundestages, in Betreff der Einverleibung des 
Freiſtaats Krakau in die öſterreichiſche Monarchie, 
welche neuerdings veröffentlicht wurde, hat hier einen 
ſehr guten Eindruck gemacht. Man erkennt hierin die 
alte Meiſterhand des Fürſten Metternich, der dieſe 
feierliche Erklärung aller deutſchen Staaten den Pro⸗ 
teſtationen Englands und Frankreichs entgegen hält. Es 
iſt wohl unnöthig zu bemerken, daß durch dieſe Map 
regel ſämmtliche deutſche Fürſten verbunden ſind, ſoli⸗ 
dariſch dafür zu haften, im Falle eines etwaigen An⸗ 
griffs in der polniſchen Frage und ſich eng an die 
deutſchen Hauptmächte anzuſchließen. — Fürſt Metter⸗ 
nich ſcheint ſeine Reiſe nach Böhmen aufgegeben zu 
haben. Ein Theil ſeiner Familie begiebt ſich dagegen 
nach Königswart. Auch der Staatsminiſter Graf 
Kollowrat verweilt noch hier. N 


Krakau, 8. Juli. Ich habe ihnen neulich eine 
an einem Bauern des Krakauer Gebiets von einem 
Galizier verübte Mordthat berichtet, heut kann ich Ih⸗ 
nen einiges Nähere darüber mittheilen. Der Thäter iſt 
glücklich ergriffen und hat auch ſogleich geſtanden, daß 
er vor einigen Wochen bereits zwei andere Krakauer 
Bye: ment du, Der ſchlichte Naturſohn konnte 

r nicht begreifen, wie m von einer ſolche lei⸗ 
nigkeit = — 2 1 Waun e 


Aufhebens machte. — Es giebt bekanntlich in Galizien 
eine außerordentliche Menge Juden, die in höchſt ge⸗ 
drückten Verhältniſſen lebend, faſt nur die Wahl haben, 
ſich vom Schacher, Wucher und gröberer oder feinerer 
Betrügerei zu erhalten, oder — zu verhungern; daß 


freiwilliger Weiſe kein einziger das letztere wählt, macht 


in meinen Augen dem praktiſchen Verſtande 

ſunden Urtheil dieſes Volkes alle Ehn. Da sie bel 
aller Aermlichkeit ihrer äußeren Lage, und trotz der tie⸗ 
fen Verachtung, welche ihnen von Seiten ihrer chriſt⸗ 
lichen Brüder in überreichem Maße zu Theil wird, 
dennoch oft bedeutend mehr baares Geld beſitzen, als 
ein halbes Dutzend der mitunter ziemlich armen Edel⸗ 
leute und als viele hundert der durchgängig ganz blut⸗ 
armen Bauern, ſo kann man ſich leicht erklären, wel⸗ 
chen Anfechtungen der plünderungsfüchtigen Bauern fie 
bei den jetzigen Zuſtänden in Galizien ausgeſetzt waren 
und noch find. Denn man irrt unglaublich; wenn man 
meint, die galiziſchen Bauern hätten ſich im Intereſſe 
der Regierung als „loyale Unterthanen und patriotiſche 
Oeſterreicher“ allein gegen den revolutionären Adel er⸗ 
hoben, und dann auch nach mittelalterlichem Kriegsrecht 
den getödteten oder geſchlagenen Feind zur Belohnung 
ihrer Unterthanen⸗Treue und als Entſchädigung für die 
gehabte Bemühung gelegentlich etwas geplündert — o 
nein, Geld und Gut wurde geraubt, ſobald die phy⸗ 
ſiſche Möglichkeit dazu gegeben war, mochte der Beſitzer 
nun ein Adeliger oder ein Bürgerlicher, ein Geiftlicher oder 
ein Laie, ein Jude oder ein Chriſt, ein kaiſerlicher Be⸗ 
amter oder ein Privatmann fein, alles gleich! Die kai⸗ 
ſerlichen Steuereinnehmer wiſſen ein Lied davon zu ſin⸗ 
gen: nicht wenige von ihnen ſind gemordet worden, 
weil ſie ſich weigerten, die ihnen anvertrauten Kaſſen 
auszuliefern, andere haben ſich mit genauer Noth durch 
eine ſchleunige Flucht gerettet. Es herrſchen über dieſe 
durchaus ganz eigenthuͤmlichen Vorgänge in Deutſch⸗ 
land — wie ich mich vor wenigen Monaten perſönlich 
davon überzeugt habe — durchaus irrige Vorſtellun⸗ 
gen; Ich wollte eigentlich nur erzählen, wie die galizi⸗ 
ſchen Bauern einen armen Juden zu Tode maltraitirt 
haben, weil fie nach feinen Dukaten lüſtern waren, 
Der Schauplatz der Mordgeſchichte iſt dicht bei Tar⸗ 
now; dort hatte ein Jude eine Schenke. An einem 
ſchönen Morgen erſcheinen dort ganz gemüthlich ver⸗ 
ſchiedene mit Flegeln und anderen ländlichen und 
landüblichen Mord: Inſtrumenten hinlänglich aus⸗ 


gerüftete Bauern, welche den etwas erſchrockenen 
Hausherrn bitten, ihnen möglichſt viel Branntwein 
zu verabfolgen. Es geſchieht. Die Bauern nöthi⸗ 
gen den Juden mitzutrinken, und als ſie ſchon einiger⸗ 
maßen beſeligt ſind, eröffnen ſie ihm ganz freundſchaft⸗ 
lich, was der eigentliche und höhere Jweck ihres Kom⸗ 
mens ſei. So ſehr auch der arme reiche Jude erſchr dt, 
weiß er ſich doch gleich zu faſſen, meint, das habe keine 
Eile, vor allen Dingen müßten ſie aber noch etwas 
trinken. Darauf geht man denn ein, und der Schenk⸗ 
wirth entfernt ſich um mehr Schnaps herbeizuholen und 
findet dabei Gelegenheit mit ſeiner kleinen Tochter we⸗ 
nige aber inhaltsreiche Worte zu ſprechen, ſie von der 
drohenden Gefahr in Kenntniß zu ſetzen und ihr den 
Auftrag zu geben, ſich unbemerkt zu entfernen und ei⸗ 
ligſt nach Tarnow zu laufen um Hülfe herbeizuholen. 
Dies geſchieht. Unterwegs begegnet das weinende und 
ſchreiende Kind einem Haufen bewaffneter Bauern, die 
ebenfalls nach ihres Vaters Wohnung ſich begeben, um 
an dem früher gemeinſchaftlich beredeten Raube theil⸗ 
zunehmen, Dies richtig ahnend, hilft ſich das ſchlaue 
Mädchen, welches man ausfragt, weshalb es ſo ſchreie 
und jammere: mit der zweckmäßigen Nothlüge: „man 
habe ihrem Vater vergangene Nacht eine Kuh geſtoh⸗ 
len, und ſie laufe nun in die Stadt, da zu vermuthen 
ſei, der Dieb werde fie dorthin gebracht haben, um fie 
möglichſt bald zu verkaufen.“ Dadurch bewirkte ſie, 
daß man ſie ungehindert ihren Weg fortſetzen ließ. 


Halbtodt vor Angſt und Rennen kommt das arme b 


Kind endlich in der Kreisſtadt an, ſchlägt tüchtig Lärm 
und es wird auch ſogleich eine Abtheilung Soldaten 
befehligt, die Bauern aus jener Schenke zu entfernen 
und wo möglich zu verhaften. Als ſie aber dort an⸗ 
kommen, finden ſie keine lebende Seele; die Bauern 
ſind mit ihrem Raube auf und davon, der Jude, wel⸗ 
cher ſich wegen feines Mammons in der trügeriſchen 
Hoffnung, die erſehnte Hülfe müſſe jeden Augenblick, kom⸗ 
men, wahrſcheinlich thätlich gegen die Uebermacht gewehrt 
hatte, iſt grauſam ermordet und alles was an Lebens⸗ 
mitteln, Geld oder Geldeswerth vorhanden war, geraubt, 
oder wenn man es nicht fortbringen konnte, vernichtet. 
— Gegenwärtig ſpricht man hier und im Königreich 
Polen viel von einer Räubergeſchichte, die ſich ziemlich 
romanhaft ausnimmt, und bei welcher zwei „Goralen“ 
— Gorali, Menſchen von den Bergen, hingegen Po- 
won en w 5 125 — eine bedeutende Rolle 

elen die Hauptrolle jedoch ein zwölfjähriger polni⸗ 
ſcher Knabe, der Sohn 88 Försters. 2 — Beiden 
Bergbewohner hatten nämlich ihre heimathlichen Kar⸗ 
pathen verlaſſen, um im Königreiche Polen in der jetzi⸗ 
gen hunger reichen und verdienſtarmen Zeit Arbeit 
zu ſuchen. Einer von ihnen erſchien in dem einſam 
gelegenen Hauſe jenes Förſters, welcher, wie ſie wuß⸗ 
ten, nicht zu Hauſe war und die Bewachung ſeines 


Eigenthumes ſeinen beid j 
. Knaben 115 Ae e e, 
vertraut hatte; der andere blieb in einiger Entfernung 
von dem Hauſe als Schildwacht. Der Knabe, welchen 
der Räuber augenblicklich mit dem Tode bedrohte — er 
war mit einer tüchtigen Art bewaffnet — wenn en ihm 
nicht ſogleich ſagte, wo feines Vaters Geld wäre, hatte 
die Geiſtesgegenwart, ihn zu überreden, das Verlangte 
defände ſich im Keller und ihn aufzufordern, hin⸗ 
unter zu gehen und es zu holen. Er ging glück⸗ 
lich in die Falle, der beherzte Knabe ihm nach und 
ſperrte ihn ſogleich ein, indem er die Kellerthüre ver⸗ 
ſchleß. Hierauf, nachdem der Vogel gefangen und 
ſicher untergebracht war, ſchickte er feine Schwe⸗ 
ſtrr aus, um dem Vater oder jemand anders aufzuſu⸗ 
chen, damit man ſich mit deſſen Hülfe des eingeſchloſ⸗ 
ſenen Räubers lebendig bemächtigen könne. Sie trifft 
nicht weit von dem Hauſe jenen zweiten auf der Lauer 
ſtehenden Goralen und antwortet, auf die Frage wo⸗ 
2 5 ginge? mit einem der Wahrheit gemäßen Be⸗ 
fie e. Darauf ergreift fie der Nichtswürdige und hängt 
achte Umſtände und weitere Erörterungen an einem 
Schwer auf. Unterdeß wird dem Knaben, da die 
fer immer nicht nach kommt, die Sache 
verdächti nicht nach Haufe kommt, die 
; und die Zeit zu lang; er überläßt alſo den 
Be feinem Schickſal, nimmt eine 15 
5 ma inen Va⸗ 
3 dhe Fele AR er 3 es: er 
5 aume hängend, nicht weit davon den 
Mörder derſelben. Da er aus d stigBeit, die Auf⸗ 
gehängte zu retten, oder fr nen hen ni 
ne a h. 
nung ſchließt, ſo tödtet er N ae een ücheiger Ahr 
N nach einem kurzen und 
heftigen Wortwechſel du en an d 
bald darauf ſeinen Vater und * Stinten(huß, n 
der E : kehrt mit dem wegen 
tmorbung feiner Tochter Rache Schnaubenden 
nach Haufe zurück, wo der Vater augenblicklich in den 
eller eindringt, wiewohl der So * ren € 
ft r ihm warnend zu⸗ 
r folle ſich in Acht nehmen, da der Gorale eine 
Ben bei ſich habe, und wird augenblicklich, wie er nur 
zielte nere des Kellers betreten, durch 8 wohige⸗ 
aufs Hieb todt zu Boden geſtreckt. Darüber nun 
Knabe och te in Wuth gerathen, ſchießt ſeinerſeits der 
welcher ‚a Mörder todt. Der Vice⸗König Paskiewicz 
ſchrockenen dieſer Heldenthat gehört, ließ den uner⸗ 
Knaben nach Warſchau kommen, um ihn 
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ſelbſt zu ſehen und hat ihm als Belohnung ſeiner 
Tapferkeit eine Penſion ausgewirkt. Wenn ſeine Er⸗ 
ziehung wird vollendet ſein, ſoll er Offizier in der ruſ⸗ 
ſiſchen Armee werden. (Berl. Zeit.⸗Halle.) 
* * Peſth, im Juli. Die Regierung iſt in der 
jüngſten Zeit in einigen Comitaten in eine eigenthüm⸗ 
liche Klemme gekommen, aus der ſie ſich nur auf Um⸗ 


wegen und zum Theil herauswinden konnte. Mehrere 


Comitatsverſammlungen haben nämlich alles adelige 
Beſitzthum zu Gunſten der Nothleidenden einer aus⸗ 
nahmsweiſe verhängten Steuer unterworfen, der auch 
die Staatsverwaltung als Eigenthümerin ſolcher Güter, 
z. B. im Gömöner Comitat unterlag; dieſe konnte und 
wollte ſich nicht der Steuerzahlung entziehen, da ein 
Widerſtand in ſolchem Falle unfehlbar in der gehäſſig⸗ 
ſten Weiſe ausgebeutet worden wäre, aber auf der an⸗ 
dern Seite lag es nicht in der Abſicht der Regierung, 
das Recht der Comitatsſtände anerkennen, Steuern auf⸗ 
zulegen und erheben zu laſſen, was weitgreifende Kon⸗ 
ſequenzen enthalten würde. So blieb ihr nichts lübrig, 
als die Steuerquote zu entrichten, mit dem ſchriftlichen 
Vorbehalt, die Berechtigung der Comitatsſtände nicht 
anzuerkennen und die Steuer nur in Anbetracht des 
wohlthätigen Zwecks als benevolum oblatum bezah⸗ 
len zu wollen. — Ein aus Algerien zurückgekehrter 
Iſraelit, welcher dort in der Fremdenlegion diente, ſchil⸗ 


dert den Zuſtand dieſer franzöſiſchen Kolonie und felbft 


die militäriſchen Verhältniſſe mit ziemlich düſtern Far⸗ 
en und es ſtellt ſich leider wieder die ungewöhnliche 
Virtuoſität der Franzoſen heraus, Alles zu verſchönern 
und für die Entfernung effektvoll zu malen. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird der heimgekehrte Legionär ſeine Erleb⸗ 
niſſe und Anſchauungen dem deutſchen Publikum näch⸗ 
ſtens in einem im Druck erſcheinenden Tagebuche vor⸗ 
legen. — Ein anderes Werk von hiſtoriſcher, zeitge⸗ 
ſchichtlicher und kriegswiſſenſchaftlicher Bedeutung dürfte 
aus dem handſchriftlichen Nachlaß des in Temeswar 
verſtorbenen k. k. Feldmarſchall⸗Lieutenants Baron von 
Chollich ans Licht treten, der reich an Denkwürdigkei⸗ 
ten aus der Zeit der letzten 50 Jahre und aus dem 
vielbewegten Leben dieſes Feldherrn ſein ſoll. — Die 
vielen Klagen über den drückenden Nothſtand, wie er 
ſich beſonders in den Arbeiterklaſſen ankündigt, haben 
die Aufmerkſamkeit der Tagespreſſe auf mancherlei 
Uebelſtände hingelenkt, die ſonſt unbeachtet im Dunkel 
bleiben. Bei der Unzahl von Hunden, die hier blos 
aus Liebhaberei gehalten werden, wirft ein hieſiges Blatt 
mit Recht die Frage auf, wie viel jährlich dieſe zweck⸗ 
loſen Thiere verzehren, indeß das Ebenbild Gottes auf 
dem Pflaſter hilflos verkümmern muß? Es berechnet 
die Zahl der Hunde in Peſth auf 50,000, die gering 
gerechnet im Laufe des Jahres 182,500 Fl. C.⸗M. 
verzehren. Was könnte mit dieſer Summe nicht ge⸗ 
ſchehen zur Linderung menſchlicher Noth? Da die eh⸗ 
renwerthe Gilde der hieſigen Bettler zu ihrem Verdruß 
die Bemerkung machte, daß die Privatwohlthätigkeit 
ſich meiſt den armen ausgehungerten Slowaken zuwen⸗ 
dete, ſchmiedete ſie eine Intrigue, welche beweiſen mag, 
wie weit das Raffinement in dieſer Menſchenklaſſe ge⸗ 
diehen ſei. Sie führten einige dieſer armen Slowaken 


unter menſchenfreundlichem Vorwand in eine Schenke, 


wo ſie ihnen ſo viel Branntwein geben ließen, daß die armen 
Teufel völlig betrunken wurden und in dieſem Zuſtand 
warf man ſie auf die Gaſſe, wo dafür geſorgt war, 
idaß die Vorübergehenden den Anblick hatten und in 
hrem Mitgefühl abgeſtumpft wurden. 

SS Peſth, 9. Juli. Brieflichen Mittheilungen 
aus Wien zufolge iſt der zweite Vicepräſident der königl. 
ungariſchen Hofkanzlei in Begleitung einiger Mitglie⸗ 
der dieſer Kanzlei nach Prag zum k. ungariſchen Statt⸗ 
halter Erzherzog Stephan gereiſt. Der Zweck dieſer 
Miſſion ſoll ſich auf wichtige Gegenſtände der näch⸗ 
ſten Landtagseröffnung beziehen. In hieſigen Kreiſen 
will man jedoch noch einen andern Zweck damit ver⸗ 
binden, welcher indeß nur in der Phantaſie unſerer Po⸗ 
litiker exiſtiren dürfte. Wir enthalten uns vor jetzt, 
darauf weiter einzugehen. — Der General Fürſt Lo b⸗ 
kowitz iſt in höherm Auftrage nach Jaſzbereny gereiſt, 
um dort bedeutende Pferdeeinkäufe für die Kavalerie zu 
machen. — Das deutſche Interimstheater ſoll endlich 
morgen mit dem Stück: „Eine Familie“ von Madame 
Birchpfeiffer, eröffnet werden. — In der philoſophi⸗ 
ſchen Abtheilung der ungariſchen Akademie las ein Mit⸗ 
glied eine Abhandlung über das Thema, ob es eine 
magpariſche Nationalphiloſophie gebe. Der Redner be 
jahte dieſe Frage und wies namentlich auf den Präfes 
der philoſophiſchen Sektion, Herrn L. Schedius, hin, 
welcher ein von den deutſchen philoſophiſchen Syſtemen 
abweichendes vortrüge. Der Präſes bejahte dies eben⸗ 
falls. — Die Emanzipation der Frauen macht bei un⸗ 
ſerer Ariſtokratie große Fortſchritte. Man ſieht auch 
oft an öffentlichen Orten vornehme Damen mit Cigar⸗ 
ren im Munde. Manche ſehnen ſich ſchon, weibliche 
Stuhlrichter zu ſehen, dieſe würden gewiß nicht ſo hart 
und herriſch gegen die nichtadeligen Männer ſein. 

rankreich. 

* Paris, 9. Juli. Cours Zproc. 77%, Sproc. 
118% o, Nordbahn 566 . — Der Pairshof⸗Prozeß 
wirkt ungünſtig auf die Spekulanten und eben ſo die 
Anleihe. Uebrigens iſt dieſer Prozeß wohl der ernſt⸗ 
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lichſte, den der Hof jemals geführt hat. Herr Alexan⸗ 
der Dumas macht heute in der Preſſe einen neuen 
Verſuch, das Miniſterium zu einer Anklage zu reizen, 
und bringt die Geſchichte mit dem Dampfboot und 
ſeiner Sendung nach Madrid und Afrika zur Sprache. 
Die Regierung hat den amtlichen Bericht über die Er⸗ 
eigniſſe im Cochin China erhalten. — Aus Madrid 
iſt heute die Nachricht eingegangen: der Infant Don 
Franz werfe der franz. Regierung den Grund feiner 
Ungnade vor. 


Spanien. 

Ein Pariſer Ne der Allg. Preuß. Ztg. 
meldet: Nachdem die Karliſten⸗Banden in Hoch⸗ 
Catalonien ihre zwei Hauptführer, Triſtany und Ros 
de Eroles, verloren, hatten die meiſten kleinen Banden 
unter den verſchiedenen anderen Führern, deren Namen 
eine ganze Liſte bildet, ſich plötzlich von dort nach der 


Provinz Tarragona gewendet, dort ihre Streitkräfte ver⸗ 


einigt, ſo daß ſie eine Maſſe von mehreren hundert 
Mann bildeten, und am 22. Juni in den Bergen von 
Montagut bei Pont de la Armentera entſchloſſen den 
Kampf angenommen, den ihnen die ſie verfolgende 
Truppen⸗Kolonne unter dem Kommandanten Fulgencio 
Schmitt anbot. Sie zogen den Kürzeren, mußten mit 
Zurücklaſſung von 21 Todten, unter denen ſich einer 
ihrer Führer, Cournet, befand, und vieler Verwundeten 
in aller Haſt die Flucht gegen Querol ergreifen, auf 
der ſie noch hitzig verfolgt wurden. Indeß hatten auch 
die Truppen empfindliche Verluſte an Offizieren und 
Soldaten erlitten, und dem Kommandanten Schmitt 
war im Kampfe, der zum Theil mit dem Bajonnet ge⸗ 
liefert wurde, ein Pferd unter dem Leibe erſchoſſen 
worden. Man war lange in Zweifel über die Be⸗ 
weggründe geweſen, welche die Karliſten veranlaßt hat⸗ 
ten, mit aller ihrer Macht ſich nach der Provinz Tar⸗ 
ragona zu wenden. Dieſe Zweifel ſind nach Briefen 
von der cataloniſchen Gränze vom 2ten gehoben. 
Der General⸗Kapitän Pavia, welcher den in der Pro⸗ 
vinz herrſchenden Geift genau kennt, hatte für rathſam 
erachtet, die Rekruten⸗Aushebung in Katalonien für den 
Augenblick einzuſtellen, weil er fürchtete, das Volk da⸗ 
durch in Aufregung zu bringen und ſomit den Um⸗ 
trieben der Karliſten in die Hände zu arbeiten, alſo der 
Sache der Regierung zu ſchaden. Ohne auf die Durch⸗ 
führung der Maßregel zu verzichten, wollte er, daß man 
ſich für den Augenblick darauf beſchränke, die Aushe⸗ 
bung und ihre Vertheilung anzukündigen, den Vollzug 
ſelbſt aber auf unbeſtimmte Zeit verſchiebe. Allein der 
Gefe politico von Tarragona, Don Francisco Balza, 
glaubte den Stand der Dinge richtiger zu beurtheilen 
als der General-Kapitän Pavia und zugleich bei der 
Regierung ſeinen Eifer und ſeine Einſicht geltend ma⸗ 
chen zu können. Er ordnete daher Alles zur wirklichen 
Aushebung an, indem er überall hin an die Behörden 
ſeiner Provinz die betreffenden Zuſammenberufungs⸗ 
Schreiben erließ. Dieſem unüberlegten Verfahren des 
gedachten Beamten iſt es zuzuſchreiben, daß in dieſem 
Theile von Catalonien, wo ſich wenig Truppen befan⸗ 
den, von Neuem Alles in Frage geſtellt iſt. Niemand 
konnte an ſolchen Mangel an Einklang unter den höch⸗ 
ſten Behörden denken. — Obgleich der Kampf von 
Montagut ſehr hitzig war, ſcheint der Kommandant 
Schmitt, nach dem ſeinerſeits erlittenen anſehnlichen 
Verluſt, und gehindert durch die Geringfügigkeit der 
Streitkräfte, über welche er für den Augenblick verfü⸗ 
gen kann, außer Stand geweſen zu ſein, die Abſichten 
und Pläne der Karliſten völlig zu neutraliſiren. Dieſe 
durchſtreifen noch immer das Land um Tarragona und 
ſuchen die Waffenpflichtigen zu verleiten, entweder ſich 
nicht zum Looſen zu ſtellen oder ſich ihnen anzuſchlie⸗ 
ßen. Der General⸗Kapitän hat nun die früher egebe⸗ 
nen Befehle erneuert; allein es läßt ſich leicht der 
ſchlimme Eindruck ermeſſen, welchen dieſe Umſtände 
unfehlbar hervorbringen müſſen. Die von allen 
Seiten zur Empörung aufgereizten Landbewohner 
werden jetzt nur ein Zeichen der 8 der Behörde 
in dem Aufſchub erblicken. Am Tage nach dem 
Gefechte von Montagut waren drei Banden⸗ Chefs 
zu Francold eingerückt, hatten dort den Konſtitu⸗ 
tionsſtein umgeſtürzt und das im Gemeindehaus befind⸗ 
liche Bildniß der Königin weggenommen und auf öf⸗ 
fentlichem Platze verbrannt. — Was das Auftreten 
der Karliſtenbanden in der Provinz Burgos in Alt⸗ 
Kaſtilien unter dem Eſtudiante de Villaſur betrifft, ſo 
melden Berichte aus Burgos, daß ſie ſich noch immer 
in den Bergen behaupten. 
für iſt ſelbſt in den Bergen von Oca geboren und 


Der Eſtudiante de Villa⸗ 
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kennt daher Land und Leute aufs Genaueſte. Von dort 


kann er ſeine Streifzüge in die Sierra de Pineda und 
endlich in die unermeßlichen Tannen⸗Waldungen aus⸗ 
dehnen, welche die füdlichen Abhänge dieſer Berge be⸗ 
decken. Die Truppen der Königin bieten jetzt Alles 
auf, die Banden von dort zu vertreiben, was keine 
leichte Aufgabe ſein wird. Bleibt die Rebellion auf 
die Berge beſchränkt, ſo wird ſie allerdings nicht viel 
Schaden thun können. Der weſentliche Punkt iſt, ihre 
Ausbreitung darüber hinaus zu verhindern, und darauf 
zielen jetzt alle Bemühungen. Mit Gewalt die Ban⸗ 
den zu vernichten, iſt nicht leicht, wegen der zahlreichen 
Schlupfwinkel, die ſie überall finden. Sobald aber die 
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Bevölkerung ſieht, daß fie außer Stande find, der Re⸗ haben demnach gemäß der hohen e mit 


gierung ernſtliche Verlegenheiten zu bereiten, wird fie 
auch der Banden bald felbft müde werden und biefe 
ſich von ſelbſt auflöſen. Die von einigen Madrider 
Blättern mitgetheilte Nachricht, es ſei dem karliſtiſchen 
General Arroyo gelungen, nach Alt⸗Kaſtilien zu kommen 
und er ſtehe bereits an der Spitze einer Reiterſchaar, 
die mit der Bande des Eſtudiante ſich in Verbindung 
geſetzt habe, wird durch direkte Nachrichten in keiner 
Weiſe beſtätigt. Der Gefe politico von Burgos iſt von 
der Regierung wegen Mangels an Thätigkeit und 
Energie in den Maßregeln zur Verfolgung der Karli⸗ 
ſten abgeſetzt und der bisherige Gefe politico von Leon 
an ſeine Stelle berufen worden. 1 
Schweiz. 
Aus dem Jura, 6. Juli. Im Augenblick, wo 
die Tagſatzung ſich verſammelt, ergreifen unſere Geiſt⸗ 
lichen die niederträchtigſten Mittel, um das Volk zu 
fanatifiren. Die Religion iſt wieder in Gefahr, und 
um dieſelbe zu erhalten, werden Gebetzettel voll jeſuiti⸗ 
ſchen Giftes unter die Maſſen vertheilt. — Nach der 
Berner Volkszeitung heißt es, der Geſandte von Luzern 
ſei bei ſeiner Heimkehr aus der erſten Sitzung der Tag⸗ 
ſatzung von einigen jungen Leuten beleidigt worden. 
Wir wollen hoffen, es werde ſich dies nicht beſtätigen. 
t alien. 

Nom, 1. Juli. Geſtern wurde ein vom Vikariat 
ausgehendes Edikt über die Regulirung der Feier der 
Sonn- und Feſttage bekannt gemacht, in welchem 
mehrere bisher übliche Beſchränkungen theils ganz auf⸗ 
gehoben, theils gemildert ſind. Mit Ausnahme derje⸗ 
nigen Geſchäfte, die an Sonn⸗ und Feſttagen überhaupt 
nicht vollführt werden dürfen, ſollen die gewöhnlichen 
Läden an dieſen Tagen blos früh von 10 bis 12 Uhr 
und Nachmittags von 3 bis Sonnenuntergang (Ave 
Maria) geſchloſſen fein. Die Cafe's und Speiſewirth⸗ 
ſchaften aber find blos auf 17, Stunden Vormittags 
beſchränkt. Lebensmittel dürfen auf offener Straße 
ſtets verkauft werden. — Die Oeffnung des Ghetto 
bringt große Aufregung hervor. Geſtern ſollen zwei 
Juden, die mit hieſigen Bürgern in Streit gerathen 
waren, erſtochen worden ſein. — Geſtern Abend iſt 
der neue Miniſterrath zum erſten Male unter Vor⸗ 
fig des Staats ſekretärs Kardinal Gizzi verſammelt ges 
weſen; außer den gewöhnlichen Mitgliedern waren noch 

vier der römiſchen Fürſten berufen. — Die Progreſ⸗ 
ſiſten haben nun Abgeordnete nach den Provinzen 
geſchickt, um zu ihrer Petition an den Papſt Unter⸗ 
ſchriften zu ſammeln. Unterdeſſen iſt hier eine Miß⸗ 
ſtimmung, die bedenklich zu werden droht: ſo zogen 
geſtern Abend Haufen durch die Straßen, welche die 
Hymne auf Pius IX. ſangen und, während ſie dieſen 
hoch leben ließen, Verwünſchungen gegen einige Kardi⸗ 
näle ausſtießen. Dazu geſellt ſich der Haß gegen die 
Juden und gegen neapolitaniſche Kutſcher, welche man 
hier nicht dulden will, angeblich weil man die römiſchen 
Kutſcher aus Neapel vertrieben. Die Polizei iſt gegen 
dieſe Unordnungen kräftig aufgetreten, und es wird 
heute verſichert, die Regierung werde gegen alle und 
jede Aufreizungsverſuche ernſtliche Schritte thun. 


Der Commerce will wiſſen, die europäiſchen Groß⸗ 
mächte, Frankreich mit einbegriffen, hätten an die 
Höfe von Rom, Turin und Florenz eine Note 
gerichtet, worin ſie dieſe Regierungen auffordern, ſich 
auf Verwaltungsreformen zu beſchränken und nicht 
durch andere Schritte Hoffnungen und Tendenzen zu 
erwecken, die der Eintheilung und Regierungsform Ita⸗ 

liens und der europäiſchen Politik geradezu entgegen 
wären. England allein ſoll dieſer Note nicht beigetre⸗ 
ten ſein. 

* * Nom, 2. Juli. Es iſt in dieſen Tagen ein 
Rundſchreiben Sr. Heiligkeit an alle Aebte, 
Provincialen und die übrigen Obern der Ordensgeiſt⸗ 
lichen im Druck erſchienen, deſſen Inhalt der höchſten 
Beachtung würdig iſt, weil er nach wahrhaft apoſtoli⸗ 
ſcher Hirtenpflicht auf die ſchadhaften und wunden Stel⸗ 
len dieſer ehrwürdigen Inſtitutionen aufmerkſam macht 
und, nicht in nutzloſem Klagen und Jammern über 
unerquickliche Zuftände ſich ergehend, nicht durch alt 
hergebrachte Redensarten, ſondern durch tieſes Einge⸗ 
hen in die Urſachen, die einzig richtigen Mittel zur Beſ⸗ 
ferung des Schadens mit ſchonender weiſer und ſiche⸗ 
rer Hand anwendet. Nachdem in der Einleitung ge⸗ 
ſagt iſt, wie der heilige Vater die Sorge für die geiſt⸗ 
lichen Kongregationen als Herzensangelegenheit betrachte, 
weil ſie nach dem Sinne und Willen ihrer Stifter 
durch Selbſtverleugnung Jeſu nacheifern und jeder 
chriſtlichen Tugend leuchtendes Muſter und Vorbild fein 
ſollen, auch in Wahrheit dieſer Beſtimmung nachſtre⸗ 
bend durch Wiſſenſchaft, Tugend und Heiligkeit ausge⸗ 
zeichnet die vollkommenſte Hingebung an ihren heiligen 
Beruf durch fleckenloſen Wandel, aufopfernde Menſchen⸗ 
liebe und treuen Unterricht ſowohl der Jugend als der 
Erwachſenen bewährt haben und eine glänzende Reihe 
früherer Päpſte dies anerkennend darauf Bedacht ge⸗ 
nommen, mit allen, ihrer hohen Stellung zu Gebote 
ſtehenden Kräften dieſe Stiftungen in ihrer urſprünglichen 
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gen und Gedanken mit ganzer Herzensneigung euren 
veligiöfen Vereinen in der Abſicht zuzuwenden, daß wir, 
wenn in ihnen etwas ſchwach ſein ſollte, es ſtärken, 
wenn etwas krank, es heilen, Geknicktes anbinden, 
Verlorenes zurückführen, Hingeworfenes aufrichten, da⸗ 
mit die Unbeſcholtenheit der Sitten, die Heiligkeit des 
Lebens, die Beobachtung der Ordenspflicht, die Wiſſen⸗ 
ſchaft, zumal die heiligen Kenntniſſe und die eigen⸗ 
thümlichen Geſetze jedes Ordens überall wieder aufle⸗ 
ben und von Tage zu Tage mehr erſtarken und blü⸗ 
hen. Denn obgleich wir uns ungemein freuen im 
Herrn, daß es viele aus den heiligen Vereinen hervor⸗ 
gegangene Zöglinge giebt, welche ihrer hochheiligen 
Berufung eingedenk, und durch das Beiſpiel aller Tu⸗ 
genden wie durch den Reichthum ihrer Kenntniſſe vor⸗ 
leuchtend die glänzenden Fußtapfen ihrer Väter zu ver⸗ 
folgen, im Dienſte des Heils zu arbeiten und den gu⸗ 
ten Geruch Chriſti überall zu verbreiten mit aller Kraft 
ſich bemühn, fo betrübt es uns doch aufs Höchſte, daß 
Manche gefunden werden, welche, vergeſſen ihres Ge⸗ 
lübdes und ihrer Würde von dem übernommenen Be⸗ 
rufe fo weit abgewichen find, daß fie nicht ohne den 
größten Nachtheil der Orden ſelbſt und der Getreuen 
nur den Schein und das Gewand der Frömmigkeit 


an ſich tragen und die Heiligkeit des gelobten 
Berufes, ihren Namen und ihr Kleid durch 
ihr Leben und ihre Sitten Lügen ſtrafen. 


— Deshalb richten wir an euch, geliebte Söhne, die 
ihr eben dieſer Orden Leiter ſeid, dieſes Schreiben, das 
unſerer eifrigſten Geſinnung gegen euch und eure reli⸗ 
giöſen Vereine Bote ſein ſoll, und durch welches wit 
den von uns unternommenen Plan hinſichtlich der Wie⸗ 
derherſtellung der Ordenszucht ausſprechen. Dieſer Plan 
geht nun im Allgemeinen dahin, daß wir mit Gottes 
gnädigem Beiſtande, alles Jenes feſtzuſtellen und aus⸗ 
zuführen vermögen, was zum Schutze, zur Erwirkung 
der Sicherheit und des Gedeihens jedes religiöſen Ver⸗ 
eines, zur Fürſorge für den Nutzen der Völker, zur 
Verherrlichung des göttlichen Dienſtes und zur Verbrei⸗ 
tung des Preiſes Gottes mehr und mehr dienen kann. 
Denn unſere Bemühungen bei der Wiedetherſtellung 
der Zucht eurer Orden und unſte Wünſche zwecken 
vorzüglich darauf hin, aus den Orden ſelbſt thatkräftige 
und eifrige, nicht minder durch Frömmigkeit als durch 
Weisheit vermögende Arbeiter und vollkommene, zu je⸗ 
dem guten Werke ausgeſtattete Männer Gottes haben 
zu können, deren Mühwaltung wir uns im Anbaue 
des Weinberges des Herrn, bei der Ausbreitung des 
katholiſchen Glaubens insbeſondere unter den ungläu⸗ 
bigen Völkern, bei der Verhandlung der wichtigſten 
Angelegenheiten der Kirche und dieſes apoſtoliſchen 
Stuhles zu bedienen vermögen. Damit aber ein Ge⸗ 
ſchäft von ſo hoher Bedeutſamkeit der Religion 
und den regulirten Orden ſelbſt, was wir vor⸗ 
züglich wünſchen, gedeihlich und glücklich von el 
gehe und einen erwünſchten Erfolg habe, ſo haben wir 
treulich verharrend in den Fußtapfen unſerer Vorgän⸗ 
ger eine beſondere Congregation unſerer ehrwürdigen 
Brüder Cardinäle, die wir über den Stand der 
regulirten Orden ernannt haben, eingeſetzt, damit 
fie, unſere ehrwürdigen Brüder, nach ihrer beſonderen 
Weisheit, Klugheit, ihrem Rathe, ihrer Uebung und 
Erfahrung in den Geſchäften uns ihre hülfreiche Hand 
in ſo hochwichtiger Sache reichen. — Aber auch Euch, 
geliebte Söhne, rufen wir zur Theilnahme an eben 
dieſem Werke herzu und mahnen, ermahnen und be⸗ 
ſchwören Euch im Herrn, daß Ihr dieſen Unſern Sor⸗ 
gen und Beſtrebungen mit allem Eifer beiſtehen wollet, 
damit euer Orden in vormaliger Würde und vormali⸗ 
gem Glanze leuchte. Laſſet demnach in Betracht des 
Platzes, den ihr einnehmt, des Amtes, mit welchem 
ihr bekleidet ſeid, nichts ungewagt und unverſucht, daß 
die frommen euch untergebenen Männer in allem Ernſte 
bedenkend die Berufung, durch welche ſie berufen ſind, 
würdig wandeln in derſelben und die Gelübde, welche 
ſie einmal Gott gelobt haben, auf das gewiſſenhafteſte 
immer zu erneuern trachten. Mit aller Wach ſamkeit 
aber treffet Fürſorge, daß ſie die ausgezeichneten Fuß⸗ 
tapfen ihrer Vorfahren verfolgend und die heilige Zucht 
dewahrend und allen Verlockungen, Schaufpielen und 
Geſchäften der Welt, denen ſie entſagt haben, gänzlich 
feind, ohne Unterlaß dem Gebet, der Betrachtung det 


himmliſchen Dinge, der Gelehrſamkeit, dem Leſen ſich | ge 
widmen, dem Heile der Seelen nach ihres eigenen Or⸗ H 
dens Befehle ſich befleißigen und dem Fleiſche nach er⸗ | fi 


tödtet, aber lebendig gemacht durch den Geiſt, ſich ſelbſt 
dem Volke Gottes erweiſen beſcheiden, demüthig, nüch⸗ 
tern, gütig, geduldig, gerecht, durch Unbeſcholtenheit und 
Keuſchheit untadelhaft, durch Liebe glühend, durch Weis⸗ 
heit ehrenwerth, damit fie niemandem. zum Anſtoße ge: 
reichen, ſondern Allen darbieten das Vorbild guter 
Werke, ſo daß der Gegner ſelbſt Ehrfurcht habe, da 
er nichts findet, was er Böſes von ihnen ſagen könnte. 


Reinheit zu erhalten, und alle im Lauſe der Zeiten einge⸗ Denn ihr wißt recht wohl, mit welcher Heiligkeit des 
ſchlichenen Uebelſtände zu befeitigen, heißt es wörtlich: „Wir Lebens und mit welchem Schmucke aller Tugenden Diez 


Statten gebührt es, daß alle, we 


e e müſſen, welche verſprochen 
und öffentlich erklärt haben, daß ſie allen Lockungen, 
Vergnügungen, Fallſtricken und Eitelkeiten der menſch⸗ 
lichen Dinge gänzlich entſagend, Gott allein und dem 
Dienſte Gottes anhangen wollen, damtt die Chr i 


auf fie wie auf den reinſten Spiegel hinblickend, von 


ihnen die Muſter der Frömmigkeit, der Religion und 
jeder Tugend entnehme, mit welchen ſie glücklicheren 
Fußes durchlaufe die Steige des Herrn. Da aber von 
einer ſorgfältigen Auswahl der Zöglinge und der beſten 
Unterweiſung derſelben das Beſtehen und die Ehre jedes 
heiligen Vereines ganz und gar abhangt, ſo ermahnen 
wir Euch, daß ihr die Gemüthsart, die Anlagen, die 
Sitten derjenigen, welche Eurer religiöſen Gemeinſchaft 
beitreten wollen, vorher ſorgfältig erforſchet und mit 
Fleiß erkundet, von welcher Abſicht, welchem Geiſte, 
welcher Ueberlegung ſie zur Wahl des Lebens eines 
Ordensbruders geleitet werden. Und ſobald ihr erkannt 
habt, daß bei der Wahl des geiſtlichen Lebens ſie nur 
den Ruhm Gottes, den Nuten der Kirche und ihr 
eigenes und Anderer Heil vor Augen haben, ſo trachtet 
mit allem Fleiße, aller Sorge und allem Eifer darnach, 
daß ſie in ihrer Lehrzeit fromm und gewiſſenhaft von 
den beſten Lehrern erzogen und zu jeder Tugend und dem 


gewählten Berufe des Ordenslebens aufs beſte unter⸗ 


wieſen werden. Und weil es zu allen Zeiten ein be⸗ 
ſondereer und vorzüglicher Ruhm der Ordensgeiſtlichen 
geweſen iſt, das Studium der Wiſſenſchaften zu pfle⸗ 
gen und zu fördern, und durch ſo viele gelehrte und 
mühevolle Werke die Kenntniß der menſchlichen und 
göttffhen Dinge zu erhellen, deshalb ermahnen wir 
euch dringend und fordern euch auf, gemäß euren Or⸗ 
densgeſetzen mit der größten Sorgfalt und Umſicht den 
rechten Weg der Studien fördern und Alles verſuchen 
zu wollen, daß eure geiſtlichen Zöglinge ſich mit aller 
Ausdauer auf Aneignung der Humaniora, der philo⸗ 
ſophiſchen und theologiſchen Disciplinen legen, damit 
ſie durch gute und geſunde Lehre vorzüglich ausgebildet, 
ſowohl ihres eignen Amtes Geſchäfte als auch den hei⸗ 
ligen Dienſt gewiſſenhaft und weiſe zu verwalten ver⸗ 
mögen. — Da wir nun vorzüglich wünſchen, daß alle, 
welche im Lager des Hetrn dienen, einmüthig mit Ei⸗ 
nem Munde preiſen Gott und den Vater unfers Herrn 
Jeſu Chriſti und vollkommen in demſelben Sinne und 
Entſchluſſe ſorglich bedacht ſein zu bewahren die Ein⸗ 
heit des Geiſtes in dem Bande des Friedens, ver⸗ 
langen wir von euch aber — und abermals, daß 
ihr in dem engſten Bunde der Eintracht und 
Liebe und mit der höchſten Zuſtimmung der Herzen 
den ehrwürdigen Brüdern Biſchöfen und der Weltgeiſt⸗ 
lichkeit verbunden nichts Angelegentlicheres habet als 
zum Dienſte eures Amtes, zur Erbauung des Leibes 
Chriſti mit vereinten Bemühungen alle Kräfte anzu⸗ 
ſtrengen und nach beſſeren Liebesdienſten jederzeit wett⸗ 
eifernd zu ringen. Denn da die allgemeine Kirche der 
regulirten und der weltlichen Prälaten, der eximirten 
und der nichteximirten Untergebenen nur Eine iſt, außer⸗ 
halb —— — — Den gerettet wird, von welchen 
allen Einer iſt der Herr, Ein Glaube, Eine Taufe; fo 
Eines Willens ſeien und wie Brüder 
den durch das Band der Liebe.“ ꝛc. 


Venedig, im Juli. Aus Lucca erfährt man, 
daß der Herzog fein ganzes Staatsminiſterium verän⸗ 
dert habe, indem er den Miniſter des Innern, Staats⸗ 
tath Giotgini den Juſtizminiſter Raffaelli und den 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten Manſi fofort 
entließ und dafür Herrn Celſo di Paggio mit dem Dez 
partement des Innern, Herrn Vincenti mit dem der 
Juſtiz und Herrn Ward mitdem der Finanzen betraute. 
Die Veranlaſſung zu dieſen Veränderungen ſoll theils 
in der perſönlichen Mißſtimmung, theils in den 
Vethältniſſen der neuern Politik Italiens zu ſu⸗ 
chen fein. — Die ſchöne Bilderſammlung im Palaſt 
Barbarigo, welche zwar nur 102 Nummern zählt, aber 
durchweg aus echten Meiſterwerken aller Malerſchulen 
beſteht, ſoll demnächſt im Aufſtrich verkauft werden, 
wozu denn auch von verſchiedenen Seiten bereits an⸗ 
gemeſſene Aufträge eingegangen ſind. — Nachdem Se. 
Majeſtät der Kaiſer von Oeſterreich zum Bau eines 
großen Hafens in Zengg am adriatiſchen Meerbusen 
die Summe von 260,000 Fl. C.⸗M. bewilligt hatte, 
iſt am 22. v. M. in feierlicher Weiſe der Grundſtein 
zu dem Hafenbau gelegt worden, durch welchen das 
ungariſche Küſtengebiet neben Fiume einen zweiten Ha⸗ 
fenplatz von Bedeutung erhält. Als der größte und 
wichtigſte Hafen erſcheint jetzt aber nach allen dort vor⸗ 
nommenen Arbeiten der Hafen von Pola, auf der 
albinfel Iſtrien, der im Stande iſt, die ganze engli⸗ 
che Kriegsflotte bequem aufzunehmen, und welcher der 


gegenſeitig verbun⸗ 


gewöhnliche Stationsplatz der öſterreichiſchen Marine 
geworden iſt, während Venedig mehr und mehr dem 
Handel eingeräumt wird. — Bei der Vermählung im 


Jahre 1842 der Erzherzogin Adelheid, Tochter des 


Vicekönigs, mit dem Kronprinzen von Sardinien, be⸗ 
Mailand, der hohen Braut 


ſchloß der Stadtrath von 
ein kunſtvolles Hochzeitsgeſchenk zu überſenden. Dieſes, 
Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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- (Bortfegung.) 

ein großes Waſchbecken aus Silber ſammt Becher, iſt 
jetzt vollendet worden und wird als ein Meiſter⸗ 
ſtück italieniſcher Kunſtarbeit geprieſen. Fünf Jahre 
hindurch hat der berühmteſte Eiſeleur Italiens, der 
Künſtler Baldezza, an der Ausführung des von dem 
rofeſſor Cocciatori geformten Modells gearbeitet, das 
mit den ſchönſten Figuren und den ſinnreichſten ſymbo⸗ 
liſchen Gruppen verziert iſt, und jetzt durch eine Bür⸗ 

gerdeputation nach Turin überbracht wurde. 

Griechenland. 

Athen, 27. Juni. Die Regierung hat eine Brigg 
und ein Kanonenboot nach Akarnanien beordert, um 
Grivas von der Seeſeite zu blokiren und Kanonen 
zur Beſchießung von der Landſeite auszuſchiffen, denn 
die Punkte, wo er ſich verſchanzt hat und wo ihn die 
Obriſten Sotyris und Johann Stratos, dann die Ma⸗ 
jors Orakas und Weikos und der Gendarmeriekom⸗ 
mandant Deligirios eingeſchloſſen halten, find fo feſt, 
daß ein Sturm unnützes Blutvergießen koſten würde. 
Da dieſe Schiffe in die zu ſeichten griechiſchen Gewäſ⸗ 
ſer nicht vordringen können, ſo iſt auf Veranlaſſung 
der Regierung in einer Berathung des diplomatiſchen 
Corps beſchloſſen worden, daß nichts im Wege ſtehe, 
fie in dem engliſchen Gewäſſer ankern zu laſſen. Nach 
der Meinung aller Wohlunterrichteten wird dieſer Auf: 
ruhrverſuch durch ſeine raſche Unterdrückung nur das 
Anſehen der Regierung vermehren. (A. Z.) 


Tokales und Provinzielles. 


** Breslau, 13. Juli. Dem Abgeordneten der 
Stadt Breslau, Herrn Siebig, iſt von der hieſigen 
ifraelitifhen Gemeinde folgende Adreſſe zuge: 
kommen: 

„Im Namen der hieſigen Bürger jüdiſchen Glau— 
bens begrüßen wir Sie hochverehrter Mitbürger freudig 
bei der Rückkehr in unſere Mitte. Sie haben mit 

männlicher, ſich ſtets treu bleibender Geſinnung, mit 
ernſter Ausdauer, nach befter Ueberzeugung von dem, 
was zur Kräftigung des Thrones, was zum Gedeihen 


des Volkes heilſam iſt, den von Ihnen erforderten“ 


Rath unſerem erhabenen König ertheilt. Dies An⸗ 
erkenntniß wird Ihnen nicht verſagt werden, ſoweit 
auch ſonſt die Anſichten auseinander gehen mögen. 
Ein wahrer Volksvertreter haben Sie das Volk in 
ſeiner Einheit aufgefaßt, für jeden Stand und jede 
Klaſſe, jedes Bekenntniß und jede Glaubensrichtung, 
die gleiche Berechtigung, die freie Entfaltung im 
Staatsleben nachdrücklich bevorwortet. In dem Bür⸗ 
ger jüdiſchen Glaubens haben Sie nicht den Fremd⸗ 
ling, nicht den nach Zion Hinblickenden, ſondern den 
Preußen, den Deutſchen erkannt, Sie haben uns 
die treue Bruderhand gereicht, die wir mit Freuden 
ergreifen. Den Dank ⸗für dieſe vorurtheilsfreie, ges 
rechte Geſinnung Ihnen aus dem Tiefſten unſeres 
Herzens auszuſprechen, dazu fühlen wir uns gedrun⸗ 
gen, nehmen Sie ihn wohlwollend hin, wie er herzlich 
und ſchlicht Ihnen dargebracht wird.. Möge es das 
lezte Mal ſein, daß preußiſche Bürger wegen der 
Verſchiedenheit ihres Glaubens einer beſonderen Wer: 
tretung bedürfen! Ihnen aber möge die Exinnerung 
an Ihr hingebendes Wirken auf dieſem Landtage 
ſtets beglückend fein! 

„Wollen Sie uns nun noch die eine Bitte geſtatten: 
Eine große Anzahl von Vertretern des Volkes in 
unſerer Provinz und in anderen Gauen des preußi⸗ 
ſchen Vaterlandes haben mit gleichem Freimuthe die 
8 rundſätze wahrer Gewiſſensfreiheit verkündet, möch⸗ 
10 Sie auch jetzt der beredte Mund ſein, ihnen 
daß in warmen Dank auszudrücken! Ein Vaterland, 
8 . Männer in allen Kreiſen der Geſellſchaft 
W sR 5 edelſten Söhnen zählt, muß groß und blühend 

Mit von uch unſere Kraft bleibt ihm geweiht! 
Sucher Hochachtung 
Ew. Wohlgeboren 
ganz ergebenſtes 
ber⸗Vorſteher⸗ Collegium. 
in Geiger, Rabbiner. Heimann. 


chreiber.“ 
Breslau, den 1. Juli Er 


Breslau, 13. Juli. Heut i nde 
des Morgens wurden die . . 
rum von dem Ausbruche eines Feuers durch die 
Feuerſignale der Thürmer in Kenntniß geſetzt. Es 
brannte ein auf dem Oberſchleſ. Bahnhofe belegenes 
anſtöckiges, maſſives und mit Zink gedecktes Gebäude, 
in welchem die für die Bahn nöthigen Schmiede⸗ 

chloſſer⸗, Riemer⸗, Sattler, Tiſchler⸗ und Tapezirer⸗ 
Arbeiten gefertigt werden. Das Feuer verzehrte, ehe 
es gänzlich gelöſcht wurde, blos die innern Räume dies 
ſes Gebäudes und den Dachſtuhl und ſoll im Innern 


Dr. Abraha 


bereits in der Zten Stunde ausgebrochen ſein und durch 
einen ſtarken Knall im Schornſtein ſich kund gegeben 
haben. Die Entſtehungs⸗Urſache iſt noch unbekannt. 
— Das Gebäude iſt nicht in der ſtädt. Feuer⸗Aſſecu⸗ 
ranz verſichert. 4 

(Nachtrag.) Der durch das heutige Feuer im 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahnhofe verurſachte Scha⸗ 
den iſt, da ſowohl das Gebäude als die Vorräthe ver⸗ 
ſichert ſind, wenig bedeutend und beſteht — außer dem 
Verluſte an Werkzeug — eigentlich nur in der par⸗ 
tiellen Störung und Siſtirung der Arbeiten in der 
Wagenbau⸗Anſtalt, in welcher die Flamme einige Werk: 
ſtätten zerſtört hat. Die Entſtehung des Feuers iſt 
bis jetzt ein Räthſel. Die ſämmtlichen Werkſtätten 
ſind geſtern Abend nach 6 Uhr und nach dem Abgang 
der Arbeiter nicht nur von den Werkführern, ſondern 
auch von dem Dirigenten der Anſtalt, Herrn Lieute⸗ 
nant Schmidt, revidirt worden. Ganz unzweifelhaft 
wäre die Unterdrückung des Feuers ohne ſtädtiſche 
Löſchhilfe gelungen, wenn nicht im entſcheidenden Aus 
genblicke die beiden Brunnen verſagt hätten. Der ar⸗ 
teſiſche Brunnen, durch deſſen Anlage der ſeit langer 
Seit empfindlich gewordene Waffer- Mangel in dem 
Bahnhofe gründlich befeitigt werden foll, ift bereits bis 
auf eine Tiefe über 100 Fuß vorgerückt. 


—. 
Allerergebenſtes Promemoria an die Herren 
p-. t. Pflaſtertreter. 

Ein jedes Menſchenkind weiß am beſten, wohin der 
Schuh es drückt, ſagt das Sprichwort und darin liegt, 
wenn auch nicht gerade eine tiefe Weisheit, doch eine 
unbeſtrittene Wahrheit und ich bin davon Zeuge. Au⸗ 
gen find, wie allbekannt, ein ſehr empfindlicher Theil 
des Körpers und Niemand will fie deshalb verletzen laſ⸗ 
ſen. Wenn ich nun auch nicht ſo konſervativ bin, daß 
ich alle Augen erhalten zu ſehen wünſchte, — ich gebe 
z. B. ohne Hader alle Argusaugen, die ich nicht habe, 
aber auch von meinem Beſitzthume meine — Hühner: 
augen Preis, — ſo wünſchte ich doch, daß ich in dem, 
was ich beſitze, ſo lange ich deſſen Eigenthümer bin, und 
ich bin es wirklich wider meinen Willen, nicht ſchmerz⸗ 
lich berührt werde. Nun hat es ſchon ſeit alten Zeiten 
eine Gattung Menſchen gegeben, deren hingeberiſches, 
aufopferndes Weſen das Loos alles Großen und Erha⸗ 
benen theilt, nämlich verkannt zu werden und am we⸗ 
nigſten in ihrem eigenen Vaterlande zu gelten. An 
dieſe, die man — 

denn es liebt die Welt das Strahlende zu 
ſchwärzen 
und das Erhabne in den Staub zu zieh'n, 

mit dem gemeinen Namen Pflaſtertreter nennt, 
wende ich mich in dankbarer Anerkennung ihrer ſich 
ſelbſt vergeſſenden Verdienſte mit der Bitte — und es 
bedarf deren kaum, — Ihrer Berufsthätigkeit eine dem 
Gemeinwohl heilſame Richtung und Bahn zu geben. 
Es giebt in Folge der uns ſeit wenigen Monaten ge⸗ 
wordenen Aufklärung durch Gasflammen auf allen 
Straßen und Plätzen unſerer nun erleuchteten Stadt, 
gewöhnlich parallel mit und unfern von dem Rinnſteine, 
einen 2—3 Fuß breiten Streifen, der ſich über das 
gewöhnliche Niveau der Straße in ſehr mannigfaltigen 
Wellenlinien erhebt oder bisweilen unter daſſelbe ver⸗ 
tieft, zwar gepflaſtert, aber keinesweges mit Trottoirs 
belegt, den ich mit dem Namen Seufzerſteig bezeich- 
nen möchte, weil auf ihm jeder menſchliche Fuß, der 
mit Hühneraugen ausgeſtattet iſt, ſofort ſehr unange⸗ 
nehm berührt und der Wanderer, dem er angehört, zu 
Seufzern gezwungen wird. Unbekümmert nun um die 
mir unbekannten, aber gewiß ſehr ehrenwerthen Tenden⸗ 
zen Ihres Berufs, ſehr geehrte Herren, und von der 
Ueberzeugung durchdrungen, daß Sie denſelben ſtets vor 
Augen behalten werden und durch viele Uebung zu ei⸗ 
ner bedeutenden Virtuoſität gelangt ſein müſſen, erſuche 
ich Sie, Ihre Wanderungen von nun ab auf dieſem 
Seufzerſtege zu machen. Gelänge es Ihnen, dieſen 
durch die lichtſpendende Compagnie veranlaßten Auf⸗ 
ruhr des Straßenpflaſters durch Ihre menſchen— 
freundlichen Bemühungen zu applaniren, ſo würden 
Sie der dabei ſehr ſtarkbetheiligten Kom: 
mune Breslau und ihrem Aerar eine ſehr mer 
ſentliche Erleichterung herbeiführen und zu dem auf⸗ 
richtigſten Danke verpflichten Ihren allerergebenſten Die⸗ 
ner. u. 


- Aus der Provinz. Am 9. Juli Vormittags 
9 Uhr brach in dem Gehöfte eines Vorwerksbeſitzers 
in den Goldberger Vorwerken Feuer aus, welches 
ſämmtliche Nebengebäude, ſo wie Stallung und Scheu⸗ 
nen bis auf das Wohngebäude und eine Feldſcheune 
in Aſche legte. Nach der Angabe des Beſitzers ſind 
600 Scheffel Getreide mit verbrannt. — Am 9. Juli 
Morgens 2 Uhr wurden zu Schlaup im Kreiſe Jauer 
ein Angerhaus und zwei in der Nähe ſtehende Gärt⸗ 
nerſtellen ein Raub der Flammen. 


Langenbielau, 9. Juli. Geſtern hatten wir hier 
ein ſehr ſtarkes Gewitter mit Hagelſchlag, welcher einen 
Theil der Nieder-Bielauer Feldmark heimſuchte und 
deren Feldfrüchte vernichtete. Schon am Morgen zo⸗ 


gen ſich von allen Seiten ſchwere Gewitterwolken zu⸗ 
ſammen und ſchienen ſich ſüdlich von hier ein Ren 
vous geben zu wollen, um ſo gemeinſchaftlich losbrechen 
zu können, was auch nach 2 Uhr Nachmittags geſchah. 
Einzelne ſehr große Tropfen verkündeten den Beginn 
des Drama's, der Donner rollte unaufhörlich und Ha⸗ 
gel fiel hernieder zuweilen von der Größe einer Haſel⸗ 
nuß. Im Oſten von Langenbielau, gegen Peilau zu, 
hatten ſich die Wetterwolken concentrirt, ſchienen von 
da wieder ſüdweſtlich über die Gebirge gehen zu wollen, 
wurden aber vom Winde zurückgedrängt und entluden 
ihr verderbliches Geſchoß, zum Glück nur auf einem 
ſchmalen Striche des niedern Endes unſeres Ortes, wo⸗ 
ſelbſt auch viele Fenſterſcheiben zertrümmert wurden. 
Merkwürdiger Weiſe bewegte ſich das Wetter nur im 
Umkreiſe einer Quadratmeile, ſammelte und entlud ſich 
hier, ohne die eine Meile von hier liegenden Ortſchaf⸗ 
ten zu berühren; dennoch dauerte es über 1 ½ Stunde. 
Vieles Getreide, namentlich das ſchwere Korn und die 
üppig prangende Gerſte liegen darnieder. Was der 
Hagel verſchonte, erdrückte der Regen und Sturm, doch 
was das Wetter nicht berührte, prangt in einer üppi⸗ 
gen Fülle, wie ſie kaum jemals da geweſen. 
(Wanderer.) 


* Königshütte, 12. Juli. Es iſt leider nur zu wahr, 
daß bei uns das Elend ſo ungemein zugenommen hat, 
daß Menſchen auf offener Landstraße erhungern. Erſt 
jüngſt haben ſich einige ſolcher Zufälle in der nächften 
Nähe zugetragen, indem nämlich ein Hüttenarbeiter 
und eine Frau, welche Mutter von mehreren Kindern 
iſt, im wahren Sinne des Wortes erhungerten, obgleich 
die ihnen gewordene menſchliche Hülfe Alles aufbot, ſie 
zu retten. Unſer Kreis wird von ſo vielen reichen 
Leuten bewohnt und hat einen ſo ehrenwerthen und 
tüchtigen Landrath, daß man ſtaunen muß, wenn ſich 
ſo Etwas ereignen kann. Dagegen verdient folgender 
Zug wahrer Menſchenfreundlichkeit einer öffentlichen 
Anerkennung: „Die Direktion der Oberſchl. Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft hat den Beamten, welche durch die Theu⸗ 
rung, Familienverhältniſſe halber am Meiſten leiden, 
ein Monatsgehalt als Remuneration gezahlt. 
— Ferner fand ein Beamter gedachter Bahn, wie es 
heißt ein Weichenzieher, Namens Popenda, eine Frau 
nebſt ihrem Kinde halb verhungert am Wege nach dem 
Walde, in der Nähe des Bahnhofes, liegen; augen⸗ 
blicklich brachte er die Frau nach dem Dorfe, wo fie 
wohnte und nahm das Kind zu ſich. Die Frau des 
Popenda ſäuberte das Kind von dem es beinahe auf⸗ 
zehrenden Schmutze, pflegte und wartete es. Nachdem 
die Frau am 10ten Mittags geſtorben war, folgte das 
Kind gegen Abend der vorangegangenen Mutter. Auch 
für die Beerdigung des Kindes ſorgte der ſelbſt in 
Noth lebende Beamte. 


Breslau. Im Bezirke des Ober⸗ Landesgerichts in 
Glogau wurden befördert: der Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor 
Grüner durch Verleihung einer etatsmäßigen Aſſeſſor ſtelle 
bei dem Land⸗ und Stadtgericht in Görlitz; die Rechtskan⸗ 
didaten von Klinckowſtroehm und von Liebermann 
zu Auskultatoren; der Aktuarius Kallert bei dem Land: 
und Stadtgericht in Sprottau zum gerichtlichen Auktions⸗ 
Kommiſſarius; der interimiſtiſche Gefangenwärter Steiger 
beim Land⸗ und Stadtgericht und Inquiſitoriat in Grünberg 
durch definitive Anſtellung als Gefangenwärter. Verſetzt: 
der Ober = Landesgerichts Auskultator Gritzner in gleicher 
Eigenſchaft an das Ober⸗Landesgericht in Frankfurt a. O. 
Entlaſſen auf Anſuchen: der Ober⸗Landesgerichts⸗Auskultator 
von Gaffron, wegen Uebertritts zur Verwaltungspartfe; 
der Civil⸗Supernumerar und Aktuar Haſenwinkel mit 
Vorbehalt des Wiedereintritts. — Se. Majeftät der König 
haben mittelſt Allerhöchſter Order vom 9. d. M. zu geneh⸗ 
migen geruht, daß dem gegenwärtigen Rektor Dr. Schwarz, 
ſo wie jedem folgenden Rektor des Gymnaſiums in Lauban 
der Titel „Direktor“ beigelegt werde. — Der bisherige in⸗ 
terimiftifche Lehrer Eitner als wirklicher evangeliſcher Schule 
lehrer zu Sponsberg, Trebnitzſchen Kreiſes. Der verſor⸗ 
gungsberechtigte Unteroffizier Bulla als Strafanſtalts⸗Auf⸗ 
ſeher zu Brieg. 

Des Königs Majeſtät haben das von der zu Breslau 
unverehelicht geftorbenen Maria Thereſia Hübner zum Ber 
ſten der Armen des katholiſchen Kirchſpies Canth beftimmte 
Vermächtniß, welches laut eingereichtem Inventar die Höhe 
von circa 4700 Athir. erreicht, landesherrlich zu beftätigen 
geruht. — Der in Breslau verſtorbene Bäckermeiſter Heinz 
rich Benjamin Buckiſch hat der evangeliſchen Kirche in 
Prausnig ein Kapital von 400 Kthl. legirt, und die verwitt⸗ 
5 . er, geb. Gnerlich, in Fader un der⸗ 
elben Kir e gerichtlich agnoscirte Schuldforderung von 
25 Rthl. überlaſſen. IM en ; 

- Mannigfaltiges. 

— X Mad. Küchenmeiſter ſetzt ihre Gaſtrollen 
am Dresdener Hoftheater mit wachſendem Beifalle 
fort. Nachdem ſie früher bereits die Partien der Prin⸗ 
zeſſin in „Robert der Teufel“, und der Adina in „der 
Liebestrank“ geſungen, gab ſie am 9. d. M. die Rolle 
der Marie in „die Tochter des Regiments.“ Zufällig 
wohnten viele Theaterfreunde Breslaus auf ihrer Durch⸗ 
reiſe durch Dresden der Vorſtellung bei und hatten die 
Freude, Zeugen der auszeichnenden Aufnahme zu fein, 


welche Mad. Küchenmeiſter ethielt, indem nicht nur 
alle ihre Geſangsnummern lebhaft applaudirt, die Arie 
im zweiten Akte „Heil Dir mein Vaterland“ da capo 
verlangt, und die Künſtlerin am Schluſſe der Oper 
ſtürmiſch gerufen wurde, ſondern dieſelbe ſogar im Vor⸗ 
trage des Dialogs ſich allgemeinen und lauten Beifall 
erwarb. — Bereits hat Mad. Küchenmeiſter von 
der General⸗Intendanz ſehr vortheilhafte Engagements⸗ 
Anerbietungen erhalten, und wenn wir in dieſer Be⸗ 
ziehung der Deutſchen Allgemeinen Ztg. Glauben ſchen⸗ 
ken dürfen, fo möchte die Anſtellung eine nahe Gewißheit 


ſein. Mad. Küchenmeiſter würde alſo nur noch 
auf kurze Zeit nach Breslau zurückkehren, da mit dem 


Herbſt ihre hieſigen Verpflichtungen zu Ende gehen. 
— * (Berlin.) Nach dem hier ausgegebenen 
Programm werden zur Feier des hundertjährigen 
Beſtehens der Berliner Bürger⸗ Schütz en⸗ 
Gilde die Feſtlichkeiten in folgender Ordnung ſtattha⸗ 
ben: Programm. Montag, den 19. Juli 1847. 
Nachmittags 6 Uhr. Vorbereitende Conferenz der Ab⸗ 
geordneten jeder theilnehmenden Gilde im Schützenhauſe. 
— Dienſtag, den 20. Juli d. J. a) Antreten 
ſämmtlicher auswärtiger Gilden auf dem hieſigen Schüz⸗ 
zenplatze zur Begrüßung derſelben Seitens der hieſigen 
Gilde durch deren Vorſteher. b) Uebergabe und Weihe 
der von Sr. Majeſtät dem Könige für die hieſige Gilde 
erbetenen Fahne im Falle ihrer Verleihung. c) Feſt⸗ 
Rede, die Jubel = Feier betreffend. d) Parademarſch 
durch die Stadt nach dem Schießplatze (dem ſogenann⸗ 
ten Carlsgarten in der Haſenhaide). Nachmittags auf 
dem Schießplatze: e) Beginn des vorbereitenden Ab⸗ 
ſchießens der Gilden in ſich, Behufs des Königsſchie⸗ 
ßens. Concert und andere Vergnügungen, wodurch die 
Theilnehmer Gelegenheit erhalten, mit einander bekannt 
zu werden. — Mittwoch den 21. und Donnerſtag 
den 22. Juli d. J. Fortſetzung des vorbereitenden 
Abſchießens der Gilden iſt ſich, zu dem angegebenen 
Zwecke. Zur Unterhaltung derjenigen Schützen⸗Gilden, 
welche an dieſen Tagen bereits abgeſchoſſen haben, ſo 
wie für diejenigen, welche die Reihefolge des Abſchie⸗ 
ßens noch nicht getroffen hat, werden verſchiedene an⸗ 
dere Schießen veranſtaltet ſein, als: Silberſchießen u. 
ſ. w. — Freitag, den 23. Juli d. J. a) Großes 
Schießen um die Königs⸗Würde. b) Feierliche Deko⸗ 
ration des Königs und der beiden Ritter, nebſt Aus⸗ 
händigung der Preiſe an dieſelben und an den beſten 
Schützen einer jeden Gilde. c) Einmarſch in die 
Stadt. d) Feſtmahl und Ball im Krollſchen Lokale. 
— Der Prozeß des Kaufmanns Profé in Frank⸗ 
furt a. d. O. wider den Kaufmann Hentſchel in 
Croſſen, welchem ein Prämiengewinn ſtreitig gemacht 
werden ſollte, iſt jetzt in letzter Inſtanz von dem geh. 
Ober-⸗Tribunal unter dem 7. Juni d. J. dahin ent⸗ 
ſchieden worden, daß der Anſpruch des Klägers Profs 
auf den, dem Prämienſchein bei der Ziehung am 15. 
Okt. 1845 zugefallenen Gewinn von 70,000 Thlrn. 
hinfällig, und daher das erſte, den Kläger abweiſende 
Erkenntniß, wieder herzuſtellen iſt. Die Entſchei⸗ 
dungsgründe des höchſten Gerichtshofes ſtimmen mit 
der, in dem Rechtsgutachten des Advokat⸗Anwalt Volk⸗ 
mar, des rechtskundigen Beiſtandes des Verklagten, 
enthaltenen Ausführung durchaus überein. Wie 
wir erfahren, beabſichtigt Hr. Volkmar die ergangenen 
Erkenntniſſe drucken zu laſſen. Bei der allſeitigen 
Theilnahme, welche dieſer Prozeß erregt hat, können 
wir dieſes Unternehmen nur billigen, und es wäre jetzt 
doppelt intereſſant, wenn zugleich mit dem Erkenntniß 
des geh. Ober⸗Tribunals die „Abfertigung“, welche Hr. 
Profé in dieſer Sache veröffentlicht hat, gleichfalls mit⸗ 
getheilt würde. (Spen. Z.) 
— (München.) Unſere Hauptſtadt war ſeit eini⸗ 
ger Zeit von einer argen Spukgeſchichte erfüllt; in der 
ſog. Herzog-Maxburg, in den Zimmern der verſtorbe⸗ 
nen Königin⸗Wittwe Karoline, ging es in mitternächt⸗ 
licher Stunde bei „magiſch erleuchteten Fenſtern“ ent⸗ 
ſetzich um; gar Viele wollten ein furchtbares Gepolter, 
ein Umſtürzen der Möbeln u. dgl. vernehmen und na⸗ 
türlich konnte die Schlußfolgerung nicht ausbleiben, daß 
ſich in unſerm Königshauſe bald etwas Außerordentli⸗ 
ches zutragen werde. Jetzt iſt das Räthſel gelöſt; im 
Thurm hatten ſich Eulen eingeniftet, die in jüngſter 
Zeit mit ihrer flüggen jungen Brut in der alten dunk⸗ 
len Hofburg einen ſehr ausgedehnten und vorlauten 
Haushalt trieben. Unſer Publikum, ſeit einiger Zeit 
nach myſteriöſen Erlebniſſen und Neuigkeiten außeror⸗ 
dentlich lüſtern, iſt ganz außer ſich über dieſe natürliche 
Aufkläruag dieſes Spuks. (Magd. 3.) 


Verzeſi ch ui 
derjenigen Schiffer, welche am 11. Zul Glogau ſtrom⸗ 
aufwärts paſſirten. 


Schiffer oder Steuermann: Ladung von nach 
C. Voigt aus Maltſch, Thon Neuſalz Maltſch. 
O. Schulz aus Neuſal, Güter Berlin Breslau. 
W. Schimack aus Tſchicherzig, dto. dto. dto. 
St. Guſiche aus Croſſen, dto. dto. dto. 
G. Voigt aus Tannenwaldt, dto. Hamburg dto. 
W. Piefke aus Köben, dto. dto. dto. 


C. Weimann aus Steinau, Seeſalz Stettin dto. 
Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke ift heute 
7 Fuß 3 Zoll. Windrichtung: Weften, 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 
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Preußiſche Re 


e k a n n 

Nachſtehender, 
Das 

in Erwägung, 


ten: Verſicherungs⸗Anſtalt. | 


machung. 


von des Herrn Miniſters des Innern Excellenz beſtätigter Beſchluß: 
Kuratorium der Preußiſchen Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt hat, 


daß ſchon ſeit längerer Zeit der Zinsfuß im Allgemeinen wieder geſtiegen iſt, die ſichere Unterbringung 
von Kapitalien zu 4 pEt. und ſelbſt zu noch höheren Zinſen keinen Schwierigkeiten mehr unterliegt, und 
in Folge deſſen die Beſtände der Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt durchſchnittlich die bei ihrer Gründung vor⸗ 


ausgeſetzte Zinsnutzung von 4 pCt. gewähren, 


mithin die Gründe wegfallen, welche zu dem Beſchluß vom 4. November 1842 wegen Herabſetzung 
der in den Statuten beſtimmten urſprünglichen Rentenſätze und entſprechenden Modifikationen in Betreff 
der Dotations⸗Kapitalien und deren Rückgewähr Veranlaſſung gegeben haben, 

unter dieſen Umſtänden aber die fernere Aufrechthaltung jenes Beſchluſſes im Intereſſe der Anſtalt 
unnöthig iſt, während ſelbige mit dem Intereſſe der hinzutretenden Mitglieder in entſchiedenem Widerſpruch 


ſtehen würde, 


und in Betracht, daß die Wiederaufhebung jenes Beſchluſſes und die Wiederherſtellung der Beſtimmun⸗ 
gen der Statuten für alle ſich von jetzt ab bildenden Jahresgeſellſchaften nach § 18 der Statuten, keinem 
Bedenken unterliegt, auch der Umſtand, daß zur Jahresgeſellſchaft 1847 bereits zahlreiche Einlagen ge⸗ 


macht worden, der Anwendung der ſtatutariſchen 


Beſtimmungen inſofern nicht entgegenſteht, als ſelbige 


für die Einleger vortheilhafter ſind, wie die durch den Beſchluß vom 4. November 1842 feſtgeſetzten, 


hierdurch beſchloſſen, 
daß für die ſich von jetzt ab 


bildenden Jahresgeſellſchaften, mit Einſchluß der diesjährigen, die vermit⸗ 


telſt Beſchluſſes vom 4. Novbr. 1842 getroffenen Beſtimmungen außer Kraft zu ſetzen und dagegen die 
in den §§ 16, 17, 19, 20 und 32 B. der Allerhöchſt genehmigten Statuten vom 27. Auguſt 1838 
wegen der urſprünglichen Rentenſätze, der Dotations⸗Kapital⸗Beträge, der Bildung der Renten⸗Kapitalien 
und der Rückgewähr enthaltenen Beſtimmungen zur Anwendung zu bringen, 


übrigens Ausfertigung dieſes Beſchluſſes dem 
Beſtätigung vorzulegen. 
Berlin, 4. Juni 1847. 


königl. hohen Miniſterium des Innern zur Prüfung und 


(L. S.) Das Kuratorium der Preußiſchen Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


(gez.) Schulze. Mendelsſohn. Gamet. 


Vorſtehender Beſchluß wird hierdurch beftätigt, 
Der Minifter des Innern. 


Berlin, den 25. Juni 1847. 


Berend. Holfelder. Seger. v. Maliszewski. 


(gez) von Bodelſchwingh. 


wird hierdurch mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß in Gemäßheit deſſelben für die jetzt in der Bildung begriffene Jahres⸗Geſellſchaft 1847, ſowie für die 
künftig ſich bildenden Jahres⸗Geſellſchaften die urſprünglichen Rentenſätze betragen: 


Bei der Iften Alterklaſſe 3 Thlr. — Sgr. mit einem Dotations⸗Kapital von 75 Thlr. — Sgr. 
77 2ten „ 3 77 10 77 77 77 n 83 77 10 n 
77 Zten n 3. zer AU 7 m n 91 „ 20 „ 
„ Aten 77 4 AR, Fe teilt [7 „ 77 100 ” Duc 
„ ten „ 1 „10 % 5 m je 108 5, 10%, 
6ten 5 * 129 „ 5 


„ 
Zugleich wird dabei bemerkt, 


5 
„ „ 
daß am 14ten d. M. 


die im § 61 der Statuten vorgeſchriebene Rebiſton 


des Abſchluſſes der Preußiſchen Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt für das Jahr 1846, ſo wie der nach demſelben 


vorhandenen Geld- und Dokumenten-⸗Beſtände 
dem Reviſions-Atteſte verſehenen 
Spezial⸗Agenten zur Einſicht offen liegt. 

Nach demſelben und deſſen Beilagen beſteht: 


ſtattgefunden hat, der achte Rechenſchafts-Bericht nebſt dem mit 
Abſchluß abgedruckt iſt, und bei der Direktion, ſo wie bei den Haupt⸗ und 


* 
7 


1) die im Jahre 1846 gebildete achte Jahres⸗Geſellſchaft, nach Abzug der während deſſelben Zeitraums rlo⸗ 
ſchenen, aus 6229 Einlagen (221 vollſtändigen und 6008 unvollſtändigen) mit einem Einlage⸗Kapital 
von 100,886 Thlr. Das demſelben entſprechende Renten-Kapital aber beträgt: 


Die ſechste Klaſſe iſt, da ſich nicht die erforderliche Zahl von 


80,495 Thlr. 12 Sgr. — Pf. 


Theilnehmern gemeldet, nicht zu Stande gekommen. \ 


4) 
Fonds hatte noch einen Beſtand von. 
5 


Die Renten⸗Kapitalien der ſieben erften Jahres-Geſellſchaften 
1845 einſchließlich, beliefen ſich am Schluß des J. 1846 zuſammen auf 4,849,028 Thlr. 
3) der Reſerve- und Adminiſtrationskoſten⸗Fonds enthielt nach Abzug des 
in Gemäßheit des $ 38 der Statuten auf die Jahres: Geſellſchaften . 
1839 bis 1842, einſchließlich, vertheilten entbehrlichen Fünftheils noch 274,306 Thlr. 
der von den konvertirten Staatsſchuldſcheinen herrührende Prämien⸗ n 


die Depoſiten an unabgehobenen Renten und Ueberſchüſſen von er⸗ 
gänzten Einlagen in gleichen Rückgewaͤhrungen betrugen 
6) Die Geſamintſumme der Beſtände belief fi hiernach auf 


1839 bis 85 
1 Sgr. — Pf. 


4 pf. 
2 Pf. 


8 Sgr. — Pf. 
27 Sgr. 6 Pf. 


5 14 Sir. 
21,495 Thlr. 22 Sgr. 


14,821 Thlr. 
5,240,146 Thlr. 


wovon 4,274,307 Thlr. hypothekariſch belegt waren. 
7) Die in den Monaten Januar und Februar 1848 zahlbaren Renten einer vollſtändigen Einlage von 


Alters klaſſe: 


100 Thlr, für das Jahr 1847 betragen: 


für die Jahres⸗ 


1 I. II. III IV 1 445 
eſe 5 * 

CCC 
1839 [314 61 30260 — 41 71 61 41181 6 5 2 61 6017(— 
1840 1 0 — 3119| 6 2 14. 115 24-10] 1 
1841. 3 9] 65 3/20 — 4 — 6 410 4211 6, 7.— 
1812 3110| 3.10 — 4.4 61 4112]— 4.22 6 5/210 6 
1843.3 4 60311 60 3—4— 494 5119| — 
1844. 3 4 J 30110— 310-4 - 
1845. 3 3— 30100 6 319 664 — 4/16 ne 
1846. 220—J 227— 3] 51.3115 I-1 411171 


In demſelben Verhältniß erfolgen für das Jahr 1847 die Rentengutſchreibungen auf unvollſtändige Einlagen. 


Berlin, den 28ſten Juni 1847. 


Das Kuratorium der Preußiſchen Reuten 


— 


5 Verſicherungs Aunſtalt. 


Schulze. 


Bekanntmachung. 


Den Seitens unſerer durch Feuerzettel für das lau: 
fende Halbjahr ausgeſchriebenen Löſchpflichtigen wird 
hiermit bekannt gemacht, daß das heute früh auf dem 
oberſchleſiſchen Bahnhofe ſtattgefundene Feuer das 
zweite in dieſem Halbjahre iſt, und daß mithin bei 
dem etwa entſtehenden nächſten Feuer diejenigen Bür⸗ 
ger, deren Feuerzettel auf das Ite, Zte und öte Feuer 
lauten, Löſchhülfe zu leiſten haben. 

Breslau, den 13. Juli 1847. 

Die ſtädtiſche Sicherungs-Deputation. 


6 (Eingefandt. [ 
Es ift bekannt, wie hülfreich die Breslauer ſich bei eis 

ner Feuersgefahr beweiſen, wie gern ſie retten und feuerei⸗ 
mern — dennoch verbietet man ihnen dieſe Nächſtenliebe. 
Als am 13. d. Mis. auf dem oberſchleſiſchen Bahnhoſe der 
Arbeitsſchuppen in Flammen ſtand, und hundert hülfreiche 
Hände fi darboten, wurde Niemand hineingelaſſen. An⸗ 
ſtändige, brauchbare Leute, ja ſelbſt Mitglieder des fo nütz⸗ 
lichen und thätigen Feuerrettungs⸗ Vereins, ſtanden arbeite: 
luſtig vor den verhaͤngnißvollen Thüren — diesmal wurde 
ihnen der Kampf mit dem wüthenden Element, verſagt. — 
Ich verſpreche daher einerſeits den Pförtnern des Bahnho⸗ 
fes, ſie mit meiner Bereitwilligkeit bei einer fo feurigen Ge: 
legenheit nicht mehr zu beläſtigen, und bitte andererſeits die 
Herren Thurmwächter, mich nicht mehr an dieſen Ort zu 
rufen. Dies iſt nicht allein mein feſter Wille, ſondern auch 
des Cajus und Titus, ja ſogar des Sempronius. 

A. Wolff, Mitgl. des Feuerrettungs⸗Vereins. 


4 


a e tree 

Wir finden uns veranlaßt, insbeſondere den Be⸗ 

hörden und den Herren Agenten von Feuer⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaften eine genaue Beachtung des Geſetzes 
vom 8. Mai 1837, betreffend das Mobiliar⸗Feuer⸗ 
Verſicherungsweſen (Geſetzſammlung, Seite 102) der 
Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre vom 30. Mai 1841, be: 
treffend die Ausdehnung der Beſtimmungen in den 
d 14 und 15 des vorgenannten Geſetzes auf Verſiche⸗ 
rung von Immobilien bei in⸗ und ausländiſchen Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaften (Gefegf. S. 122), fo wie 
der Amtsblatt⸗Bekanntmachungen vom 25. September 
1837 (Seite 252 — 255) und vom 10. Oktober 1845 
(Seite 326) zu empfehlen. 

„Indem wir uns hier darauf beſchränken müſſen, 
auf dieſe Beſtimmungen ſelbſt hinzuweiſen, machen wir 
jedoch beſonders aufmerkſam auf den § 14 des Geſetzes 
vom 8. Mai 1837, welcher lautet: 

„Kein Agent darf eine Police oder einen Prolon⸗ 
gationsſchein zu derſelben aushändigen, bevor er nicht 
von der Polizei-Obrigkeit des Wohnorts des Ver⸗ 
ſicherungſuchenden die amtliche Erklärung erhalten 
hat, daß der Aushändigung in polizeilicher Hinſicht 
kein Bedenken entgegenſtehe. 

Der Agent hat zu dem Ende ein Duplicat des 
Verſicherungs-Antrages und der damit verbundenen 
Declaration des Verſicherungsnehmers einzureichen. 

Der Polizei⸗Obrigkeit bleibt überlaſſen, durch Ver 
ſichtigung an Ort und Stelle oder durch andere ihr 
dienlich ſcheinende Mittel ſich von der Angemeſſen⸗ 
heit des Verſicherungs⸗Betrages die nöthige Ueber⸗ 
zeugung zu verſchaffen. Verſagt die Polizei⸗Obrig⸗ 
keit die nachgeſuchte Erklärung, ſo ſteht den Bethei⸗ 
ligten der Rekurs an die vorgeſetzte Regierung zu“ ꝛc. 

und auf die nachſtehenden, durch die Miniſterial⸗Inſtruk⸗ 
tion vom 10. Juni 1837 zu dem § 14 ertheilten, in 

der Amtsblatt⸗Verordnung vom 25. September 1837 

veröffentlichten Vorſchriften: 

„In der gehörigen Prüfung der Verſicherungs⸗ 
Anträge ſoll die hauptſächlichſte Garantie gegen die 
aus leichtfertigen Verſicherungen zu beſorgenden Nach⸗ 
theile und gegen ſtrafbare Abſichten der Verſicherung⸗ 

Suchenden gefunden werden. Die königliche Regie⸗ 

rung hat daher die Polizei⸗Behörden auf die genaueſte 

Beobachtung der deshalb ertheilten Vorſchriften auf⸗ 

merkſam zu machen. f 

„Bei Prüfung der Verſicherungs⸗Anträge iſt haupt: 
ſächlich darauf zu ſehen: 

1) daß die Gattungen oder einzelnen Verſiche⸗ 

rungsgegenſtände gehörig bezeichnet werden und 
daß für jede Gattung oder reſp. für jedes ein⸗ 
zelne benannte Stück eine beſtimmte Summe 
angegeben ſei. 

Es iſt nicht ausreichend, daß z. B. in dem An⸗ 
trage geſagt wird: „Mobiliar — 3000 Kthlr. “, 
ſondern es müſſen die Gattungen 1 1 
gegeben fein, als; eigentliche Möbel und Hausgeräth, 
Kleidungsſtücke, Betten, Wäſche u. ſ. w. Ebenſo 
105 nicht die allgemeine Angabe: „Maſchinen und 

abrikgeräth“, ſondern es muß jede einzelne Gat⸗ 
tung von Maſchinen angegeben werden. Gleichwohl 
ſoll das Publikum durch eine gar zu große Spezia⸗ 

lität der Anträge nicht ohne Noth beläſtigt werden, 
und die Behörden haben ſich daher in der Regel mit 
denjenigen Angaben zu begnügen, welche in den ein⸗ 
zureichenden Duplicaten der Verſicherungs⸗Anträge 
enthalten ſind, wenn ſolche in den Stand ſetzen, über 
die Richtigkeit des verſicherten Werthes ein zuverlä⸗ 

Biges Urtheil zu gewinnen. 

2 ge und Ende der Verſicherung an⸗ 
4 eben ſei. \ 

5 Gegenſtände, deren Werth und Quantum nach 

er Natur des damit betriebenen Geſchäfts ſehr 
alch in 3. B. Speditionsläger, Ernten und 
orgl, iſt eine längere als einjährige Verſicherung 
ungewöhnlich und zu b 1 

3 zu beſonderer Vorſicht auffordernd. 

aß die angemeldete Versicherung den Ver: 
mögensumſtänden des Verſicherung-Suchenden 
angemeſſen ſei. 


Iſt dies ; 
einzußſch n eifelhaft, ſo ſind darüber Erkundigungen 


oder es iſt die Abſchä x 
ichernden Gun ne ie Abſchätzung der zu ver⸗ 
1 5 die bloße gende zu veranlaſſen, wenn nicht 
genügenden Anhal tigung von Seiten der Behörde 
hierbei mit möglich gewähren ſollte. Immer aber iſt 
jedes unnöthige Er Discretion zu verfahren und 
vermeiden. greifen in Privatverhältniſſe zu 


e ue d find anzuweiſen, die Anträge 
f Genehmigung der Ver icherungen in be ſonde⸗ 
ren Akten zu ſammeln, über die genehmigten Ver⸗ 
ſicherungen aber ein Nepertoriun an 10 — 
Bei den Polizei⸗Reviſionen iſt dies 3 be⸗ 
achten und zu controliren, daß die Beherben mit 
ze wünſchenswerthen Beſchleunigung die Anträge 
auf Genehmigung erledigen. Endlich iſt bei diesem 
3 aragraph noch zu bemerken, daß unter dem Aus⸗ 
ruck Police oder Prolongationsſchein jedes 
erſicherungs⸗Dokument verſtanden wird, welchen 
amen es auch führen möge. Ein Agent iſt daher 


Mobiliars an⸗ 


— 1851 — 


nicht befugt, einen ſogenannten Interimsſchein, 

oder eine Quittung, worin die Uebernahme der Ge⸗ 
fahr von Seiten der Geſellſchaft vor Ertheilung der 
polizeilichen Genehmigung beſcheinigt oder verſproch en 
wird, auszuhändigen.“ 

Breslau, den 6. Juli 1847. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung des Innern. 
Bekanntmachung. 

Nachdem zur Ergänzung des nach der allgemeinen 


Städte⸗Ordnung vom 19. Novbr. 1808 jährlich aus⸗ 
ſcheidenden Drittheils der reſp. Mitglieder der Stadt⸗ 


verordneten⸗Verſammlung und deren Stellvertreter für 


dieſes Jahr die neuen Wahlen abgehalten und von uns 
beſtätigt worden ſind, ſo wird das Verzeichniß der neu 
gewählten und reſp. aus den beiden Wahljahren 1845 
und 1846 verbliebenen Herren Stadtverordneten und 
deren Herren Stellvertreter hiermit bekannt gemacht. 
Verzeichniß 
der Herren Stadtverordneten. 
1) Herr Heinrich Gräff, königl. Juſtizrath, 7 Kur⸗ 
fürſten⸗Bezirk. 
2) Herr Wilhelm Runſchke, Kretſchmer, desgl. 
) Herr Guſtav Gerlach, kgl. Med. ⸗Aſſeſſor, desgl. 
4) Herr Samuel Gottfr. Breitenburg, Schloffer: 
Meiſter, drei Berge⸗Bezirk. 
5) Da Ban: Ba Woywode, Kretſchmer⸗Aelteſte, 
. esgleichen. 
6) Herr Johann Saft. Siebig, Partikulier, Neue 


5 8 Da . 
err Tudwig Löſchburg, Schneidermeiſter, desgl. 

8) Herr Wilhelm Wed en de An Bar. 
bara⸗Bezirk. 

9) Herr Ernſt Kallenberg, Partikulier, desgl. 

10) Herr Johann Maroni, Kaufmann, Burgfeld⸗ 
Bezirk. 

11) Herr Friedrich Schablin, Tuchſcheermſtr., desgl. 

12) Herr Reinhold Sturm, Kaufmann, Goldne Ra⸗ 
de⸗Bezirk. 

13) Herr Dr. med. Jonas Grätzer, prakt. Arzt, desgl. 

14) Herr Ferdinand Anderſohn, Kaufmann, Sieben 
Rademühlen⸗Bez. 

15) Herr Heymann Laffal, Kaufmann, desgl. 

16) Herr Friedrich Reichel, Seifenſiedermeiſter, Bör⸗ 
ſen⸗Bezirk. 

17) Herr Moritz Schreiber, Kaufmann, desgl. 

18) Herr Ferdinand Grund, Kaufm., Acciſe⸗Bez. 

19) Herr A. Goſohorski, Kaufmann, desgl. 

20) Herr Julius Burghardt, Kaufm., Poſt⸗Bez. 

21) Herr Adolph Voigt, Kaufmann, desgl. 

22) Herr Carl Gottlieb Kopiſch, Kaufmann, blaue 
Hirſch⸗Bezirk. 

23) Herr Moritz Gedicke, Buchbindermeiſter, desgl. 

24) Herr Guſtav Gutke, Kaufmann, desgl. 

25) Herr Johann Gottlieb Berger, Pfefferküchler, 

Biſchof⸗ Bezirk. hr 

26) Herr Guſtav Becker, Kaufmann, desgl. 

27) Herr Johann Gottlieb Grimmig, Bäckermeiſter, 
Johannis⸗Bezirk. 

28) Herr Johann Zobel, Kaufmann, desgl. 

20) Herr Julius Laube, Apotheker, Katharinen⸗Bez. 

30) Herr Gottlieb Kramer, Deftillatenr, desgl. 

31) Herr Friedrich Seitz, Gürtler-Mittels⸗Aelteſter, 


Regierungs⸗Bezirk. 
Litſche, Fleiſcher-Ael⸗ 


32) Herr Heinrich Wilhelm 
teſte, desgl. 

33) Herr Guſtav Strack, Glaſermſtr., Albrechts-Bez. 

34) Herr Wilhelm Bräuer, Fleiſcherälteſte, desgl. 

35) Herr Carl Knoblauch, Uhrmacher, desgl. 

36) Herr Johann Julius Müller, Kaufmann, Mag⸗ 
dalenen⸗Bezirk. 

37) Herr Carl Grundmann, Kaufmann, desgl. 

38) Herr Theodor Frieſe, Apotheker, Rathhaus-Bez. 

39) Herr A. F. Schneider, Kaufmann, desgl. 

40) Herr Franz Karuth, Kaufmann, desgl. 

41) Herr Georg Philipp Aderholz, Buchhändler, 
Eliſabet⸗Bezirk. 

42) Herr Guſtav Adolph Lockſtädt, Apotheker, desgl. 

43) Herr Julius Alexander Bötticher, Kaufm., desgl. 

44) Herr Heinrich Frank, Buchbindermeiſter, Schlacht⸗ 
hof⸗Bezirk. 

45) Herr Chriſtian Gottlieb Bänifch, Kaufm., desgl. 

46) Herr Friedrich Wilhelm Landeck, Gaſtwirth, 
Oder⸗Bezirk. 

47) Herr H. W. Bergmann, Kaufm., desgl. 

48) Herr Ernſt Jurock, Kaufm., 4 Löwen⸗Bezirk. 

49) Herr Eduard Worthmann, Kaufm., desgl. 

50) Herr Auguſt Steinlein, Uhrmacher, Urſuliner⸗ 
Bezirk. 

51) Herr Julius Lücke, Kaufm., desgl. f 

52) Herr F. W. Boltze, Kaufm., Jeſuiten⸗Bezirk. 

53) Herr Guſtav Richter, Büchſenmacher, desgl. 

54) Herr Robert Linderer, Zahnarzt, Matthias⸗Bez. 

55) Herr Guſtav Kallenbach, Turnlehrer, desgl. 

56) Herr Johann Aug. Tietze, Kaufm., Claren⸗Bez. 

57) Herr Eduard Groß, Kaufm., desgl. 

58) Herr Dr. Eduard Regenbrecht, Profeſſor, Vin: 
cenz⸗Bezirk. 225 

59) Herr Ernſt Melzer, königl. Hofvergolder, desgl. 


60) Herr Wilhelm Woywode, Kretſchmer, Francis” 
kaner⸗Bezirk. 

61) Herr Friedrich Berger, Kaufmann, Bernhar⸗ 
diner⸗Bezirk. 

62) Herr Carl Bartels, Deſtillateur, desgl. 

63) Herr C. G. Felsmann, Kaufmann, Grüne 
Baum⸗Bezirk. 

64) Herr Moritz Brunſchwitz, Pfandleih-Inſtitut⸗ 
Beſitzer, desgl. 

65) Herr Theodor Raymond, Inſtrumentenbauer, 
Theater⸗Bezirk. 

66) Herr Georg Auguſt Caprano, Kaufm., desgl. 

67) Herr Wilhelm Gebauer, Gürtlermeiſter,, Chri⸗ 
ſtophori⸗Bezirk. 

68) Herr Eduard Lindner, Nadlermeiſter, desgl. 

69) Herr Karl Kuntze, Schmiedemeiſter, Humme⸗ 
rei⸗Bezirk. 

70) Herr Joſeph Socolowsky, Partikulier, desgl. 

71) Herr Robert Geisler, Apotheker, Zwinger⸗Bez. 

72) Herr Ernſt Scholz, Kretſchmer, desgl. 

73) Herr Julius Drechsler, Hutmachermeiſter, Do⸗ 
rotheen⸗Bezirk. 

74) Herr Wilhelm Damretzki, Kretſchmer, desgl. 

75) Herr Heymann Lasker, Kaufm., Schloß⸗Bez. 

76) Herr Jacob Theodor Flatau, Kaufm., desgl. 

77 Fa e Schrayer, Gaſtwirth, Antonien⸗ 

ezirk. 

78) Herr Simon Lazarus Samoſch, Kaufm., desgl. 

79) Herr Friedrich Auguſt Dietze, Schönfärber, Müh- 
len⸗ und Bürgerwerder⸗Bezirk. 

80) Herr Wilhelm Piefke, Schifferälteſter, desgl. 

81) Herr Johann Gottfried Pohl, Kunſtgärtner, drei 
Linden⸗Bezirk. 

82) Herr Auguſt Hetzold, Kaufmann, desgl. 

83) Herr Gottlieb Pohl, Uhrmacher, Roſen-Bez. 

84) Herr Gottlob Ackermann, Partikulier, desgl. 

85) Herr Adolph Beck, Wachsleinwand- Fabrikant, 
11,000 Jungfrauen⸗Bezirk. 

87 SE En Bis, Cafetier, desgl. 

7) Herr Ern öh m, königli P N 

| Sand-Bajick glicher Mühlen⸗Inſpektor, 

88) Herr Ferdinand Hähne, Apotheker, desgl. 

89) Herr Heinrich von Ernſt, königl. Regierungsrath, 
Dom⸗Bezirk. 

90) Herr Wilh. Gebauer, Cafetier, Hinterdom⸗Bez. 

91) Herr Robert Schilling, Töpfermeiſter, desgl. 

92) Herr Emanuel Riebeth, Branntweinbrenner, 
Neu⸗Scheitniger⸗Bezirk. 

93) Herr Friedrich Niebelſchütz, Partikulier, desgl. 

94) Herr Joſeph Morawe, Zimmermeiſter, Mauri⸗ 
tius⸗Bezirk. 

95) Herr Friedrich Moritz Ludewig, Bäcker⸗Aelteſte, 
desgleichen. t 

96) Herr Carl Mildezjun., Kaufm., Barmherzige⸗ 

f Brüder⸗Bezirk. 

97) Herr Guſtav Blühdorn, Kaufm., desgl. 


98) Herr Carl Neugebauer, Kaufmann, Schweid⸗ 


nitzer-Anger-⸗Bezirk. 
99) Herr Carl Robert Krauſe jun., Zimmermeiſter, 
desgleichen. 
100) Herr Joh. Gottfried Tſchocke, Maurermeiſter, 
Nikolai I. Abtheil.⸗Bezirk. 
101) Herr Joſ. Bernhard Neumann, Kaufm., desgl. 
102) Herr George Heinrich Wocke, Apotheker, Niko⸗ 
lai II. Abtheil.⸗Bezirk. 
Verzeichniß 
der Herren Stadtverordneten⸗Stellvertreter. 
I) Herr Ferd. Hirt, Buchhändler, Nikolai J. Ab⸗ 
theil.⸗Bezirk. 5 
2) Herr C. G. Briel, Gaſtwirth, 4 Löwen-⸗Bezirk. 
3) Herr Guſtav Rösler, Bäckermeiſter, Schlacht⸗ 
hof⸗Bezirk. 
4) Herr Auguſt Weberbauer, Brauereibeſitzer, Chri⸗ 


f ſtophori-Bezirk. 


5) Herr Ludwig Heyne, Kaufm., Regierungs⸗Bez. 
6) Herr Friedr. Reimann, Kaufm., Burgfeld⸗Bez. 
7) Herr G. Schindler, Bäckermſtr., Zwinger⸗Bez. 
8) Herr Albert Hübner, Apotheker, Magdalenen-Bez. 


9) Herr Friedrich Sudhoff, Handſchuhmacher, Ro⸗ 


ſen⸗Bezirk. 8 — 
10) Herr Berthold Hipauf, Pfefferküchler, Oder⸗Bez. 
11) Herr Carl Wolff, Tiſchlermeiſter, Urſuliner⸗-Bez. 
12) Herr Auguſt Stange, Seifenſiedermſtr., 11,000 
Jungfrauen⸗Bezirk. 
13) Herr Louis Peretz, Kaufm., Hummerei⸗Bez. 
14) Herr J. G. Ochs, Deſtillateur, Claren-Bez. 
15) Herr Johann Klippe, Kretſchmer, Barbara-Bez. 
16) Herr G. Philippi, Kaufm., Acciſe⸗Bez. 
17) Herr Auguſt Chevalier, Maurermeiſter, Mau⸗ 
ritius⸗Bezirk. 
18) Herr Ad. Krieger, Glockengießer, Theater⸗Bez. 


19) Herr Dr. Anſelm Davidſohn, Arzt, Dorotheen⸗ 


Bezirk. 

20) Herr Chriſtoph Bun genſtab, Steinmegmeifter, 
Neue Welt⸗Bezirk. 

21) Herr Franz Roth, Maurermeiſter, 3 Linden⸗Bez. 

22) Herr Carl Wiesner, Schneidermeiſter, Grüne 
Baum⸗Bezirk. . 

23) Herr Adolph Liebich, Kaufm., Börſen-Bezirk. 


24) Herr Gottlieb Würdig, Weißgerbermeiſter, drei 
Berge⸗Bezirk. 


1852 


(Eingeſandt.) . 
Breslau, im Juni. Die Schleſ. Zeitung brachte | 


unter unferen Glaubens: 


| freie, große und edle Se 
genoſſen für die unglücklich verkannten Mitbürger wahr: 


25) Herr Julius Hoferichter, Kaufm., Jeſuiten⸗Bez. 

26) Herr Richard Schreiber, Kaufm., Biſchof⸗Bez. 

27) Herr Adolph Grempler, Kaufm., Poſt⸗Bez. 

28) Herr Auguſt Grützner, Kaufm., Vincenz⸗Bez. 

29) Herr Joh. Andreas Köhler, Buchbindermeiſter, 
Matthias⸗Bez. 

30) Herr Friedrich Nöſſelt, Prof., Johannis⸗Bez. 

31) Herr Moſes Simon Pappenheim, Senſal, gol⸗ 
dene Rade⸗Bez. 

32) Herr Auguſt Henning, Tuchmacherälteſte, Fran⸗ 
ziskaner⸗Bez. 

33) Herr Dr. Julius Birkner, Arzt, Bernhardin⸗ 


Bezirk. Eu. 
34) Herr Louis Mehlis, Lieutenant a. D., Nikolai 
II. Abtheil.⸗Bezirk. 
Breslau, den 1. Juli 1847. 


unter dem 15. v. M. in trefflichen Worten die trau⸗ 
rige Anzeige von dem Tode des hier verſtorbenen Kauf⸗ 
manns und Stadtverordneten-Vorſtehers A. Muhr 
aus Pleß. Auch bringt der Orient einen Nekrolog. 
Jedem Unglücklichen und Bedrängten — gleich viel 
welchem Stande und Glauben er angehörte — weihte 
er ſeine Kräfte; was er für das Wohl der Kommune 
gethan und welcher Geiſt ihn ſtets beſeelte, will ich 
nicht lobpreiſend erzählen, er wird nach den Worten 
des Dichters fortleben. Ein Wunſch beſeelt mich, o 
möchten ſeine herrlichen Briefe und Aufſätze dem Volke 
nicht entzogen werden, und mit mir werden dann Viele 
rufen: wenn es ſolch edle Juden giebt, und wenn nur 
unter tauſend einer, ſo verdienen ſie uns gleichgeſtellt 
zu werden! Ach, daß noch ſo Viele unter uns, die in 
ſittlicher und geiſtiger Ausbildung vernachläßigt, ihre 


möge Gott die unglückliche Wittwe tröſten. 


haft chriſtlich ſprechen, ihrer Niedrigkeit durch Verklei⸗ 
nerung und böswillige Gerüchte Raum geben. — O, 
möchte der Geiſt des Verſtorbenen unter ſeinen Glau⸗ 
bensgenoſſen und unter uns fortleben und Segen und 
Anerkennung dem Todten, ſo wie all den achtbaren 
Zurückgelaſſenen werden. Wie ich höre, wollen Pleß 
und viele Gemeinden dem Manne, der mit der größ⸗ 
ten Uneigennützigkeit kämpfte, ein bleibendes Denkmal 
errichten, in Beuthen ein bleibendes Todtenamt ꝛc. — 
Der Bruder des Verſtorbenen, J. Muhr, gehört zu 
den achtbarſten Männern Berlins, ein Sohn des Ver⸗ 
ſtorbenen, Julius Muhr, wird einſt unter den größten 
ſchleſiſchen Künſtlern glänzen. — Auch ich rufe: Friede 
und Ehre dem Todten, und dem würdigen Manne 


war unter den braven Frauen in den unglücklichen 


eigene Niedrigkeit gerne durch die Erniedrigung Andes | Jahren 12—15, und wurde ihr damals Anerkennung. 


rer ausgleichen möchten, und bei jeder Gelegenheit, wo 


v. HI. 


Die Gute 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. 


Ich warne hierdurch Jedermann, auf mei⸗ 
nen Namen Waare oder Geld zu borgen, da 
ich meine Bedürfniſſe alle baar bezahle, da⸗ 
her für nichts einſtehe. 

Petersdorf bei Jordansmühl, 12. Juli 1847. 

v. Hirſch, Hauptmann a. D. 


Offener Bürgermeiſter⸗Poſten. 

Die letzte hieſige Bürgermeiſterwahl hat ſich 
der Beſtätigung der königlichen Regierung 
nicht zu erfreuen gehabt. Das Bürgermei⸗ 
ſter⸗Amt iſt daher wieder vakant und werden 
qualiſicirte Bewerber erſucht, ihre Meldungen 
bis zum 1. Auguſt d. J. einzureichen. Nur 
auf diejenigen Herren Kandidaten, welche ſich 
perſönlich vorzuſtellen geneigt ſind, ſoll beſon⸗ 
ders gerückſichtigt werden. Das jährliche Ge⸗ 
halt beträgt 600 Thlr. 

Landeshut, 9. Juli 1847. 

Die Stadtverordneten-Verſammlung 


Theater⸗RNepertoire. 
Mittwoch, zum Benefiz und als vor⸗ 
letzte Gaftrolle der Mad. Koeſter: 
„Nobert der Teufel.“ Große Oper 
mit Tanz. (Erſter, dritter, vierter und 
fünfter Akt.) Muſik von Meyerbeer. — 
Iſabella und Alice, Mad. Koeſter. 
Donnerstag: „Die Schule des Lebens.“ 
Schauſpiel in 5 Akten, nach einer alten 
Novelle von E. Raupach. 


H. 17. VII. 6. R. UO. III. 


— — — 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung meiner Tochter Marie mit 
dem Premier⸗Lieutenant im königlichen 17. In⸗ 
fanterie⸗Regiment Herrn Welmuth v. We⸗ 
ger, beehre ich mich hierdurch Verwandten 
und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 13. Juli 1847. 

Poppe, Hofrath. 
Entbindungs-Anzeige. 

Die am 10. d. erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner geliebten Frau Charlotte, ge⸗ 
borne Großmann, von einem geſunden Kna⸗ 
ben zeige ich Verwandten und Freunden, ſtatt 
beſonderer Meldung hierdurch ergebenſt an. 

Breslau, den 12. Juli 1847. 

L. Nagelſchmidt. 
Todes ⸗Anzeige. 

Den heut Nachmittag 3 uhr in einem Al⸗ 
ter von 78 Jahren 5 Monaten erfolgten Tod 
der verw. Frau Rendant Roſina Döring, 
geb. Schuppe, zeigen, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, ergebenſt an: 

die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 12. Juli 1847. 
Läticia. 

Sommerfahrt nach Zobten: Sonntag den 
18. Juli. Die Direction. 

Bei Friedr. Nagel in Stettin iſt ſoeben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen, in 
Breslau bei G. P. Aderholz, Ring und 
Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53 zu haben: 


Ta bellariſche Berechnung 
der Friſten 


zur 
Anmeldung und Rechtferti⸗ 
gung der Rechtsmittel in 
CEivilprozeſſen, 
unter ſpecieller Berechnung für die Schalt⸗ 
jahre und für die zu längeren Friſten be⸗ 
vorrechteten Parteien, nebſt einer kurzen 
Zuſammenſtellung der einſchlägigen geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen. 
Zum Handgebrauche 
für Beamte und Gejchäftsmänner 
von 
Julius Carl Wollheim, 
kgl. Kammergerichts⸗ Aſſeſſor. 
Preis 7% Sgr. 
Dieſe mit der größten Genauigkeit gerechne⸗ 
ten Tabellen ſind jedem Juriſten unentbehrlich. 


In allen Buchhandlungen, Breslau 
G. P. Aderholz, iſt zu bekommen: 


f Sammlung, 
archttektoniſcher Entwürfe. 


itrag zur Verſchönerung und 
Vervollkommnung ländlicher Wohnungen 


und landwirthſchaftlicher Gebäude. 
Herausgegeben von 


C. Württemberg. 
Iſte und 2te Lieferung. Querfolio. 
Preis einer Lief. 1 Rtl. 
Verlag von Ernſt Günther in Liſſa und 
Gneſen. 


—«ü —— hc 
Vom 12. Juli ab wohnt im Hauſe des 
Kaufmann Hrn. F. Thun Nr. 10 am Rath⸗ 

hauſe und deſſen 2te Etage 
der Juſtiz⸗Rath Enge. 


Garten⸗Feſt 


heute Mittwoch den 14. Juli 


im Weiß ⸗Garten. 
Fuͤrſtensgarten. 


Mittwoch den 14. und Donnerſtag den 
15. Juli großes Horn⸗Concert. 


Schleunigſt?? 


Herr Gottlieb Elsner nimmt in ſei⸗ 
nem Geſuch vom 10ten d. M. auf meine Auf⸗ 
forderung vom 4ten idem unbefugterweiſe 
Bezug, da Derſelbe meinerſeits bereits am 
zten d. M. vollſtändig befriedigt worden 
iſt. Meine Privatwohnung iſt von heute ab 
Urſulinerſtraße Nr. 14; außer den 
Morgenſtunden von 8 — 10 Uhr, 
welche für jetzt den Geſchäſten gewidmet find, 
verbitte ich mir jede anderweitige 
Beläſtigung. 


Julius Ulrich. 
Hirſchberg. Hausverkauf. 


Eine Gartenbeſitzung in einer der Vorſtädte 
von Hirſchberg ſoll verkauft werden. Sie be⸗ 
ſteht aus einem im beſten Bauſtande befind⸗ 
lichen ſchönen Wohnhauſe von zehn zuſammen⸗ 
hängenden großen hellen Zimmern, 2 Küchen 
und Dienerſtube; einem Nebengebäude mit 
Stallung für zwei Pferde, Wagenremiſe und 
Bedientenwohnung; einem großen Garten mit 
engliſchen Anlagen und edlen Obſtbäumen. 
Das Wohngebäude gewährt die freieſte Aus⸗ 
ſicht auf das ganze Gebirge. 

Bei wem nähere Auskunft darüber zu er⸗ 
halten, beantwortet die Expedition des Boten 
aus dem Rieſengebirge in Hirſchberg. 


5 Thlr. Belohnung. 


Sonntag Abend gegen 10 ühr iſt von der 
Schmiedebrücke bis zur Roſenthaler Straße 
ein weißer Cachemir⸗Long⸗Shawl, großes läng⸗ 
lich viereckiges Tuch mit breiter Bordüre, aus 
einem Wagen verloren worden. Der ehrliche 
Finder erhält bei Abgabe deſſelben an Herrn 
Kaufmann Wiener, Schuhbrücke Nr. 8, 
eine Belohnung von 5 Thlr. 


Fertige Hemden 


für Herren und Damen, von dauerhafter ge⸗ 
bleichter und Creas⸗Leinwand ſauber genäht, 
a Stück 20 Sgr. bis 6 Thlr.; Knaben⸗ und 
Mädchenhemde, Chemiſets, Halskragen und 
Manſchetten, Negligee⸗Sachen, diverſe Stik⸗ 
kereien, weißleinene Taſchentücher à Dutzend 
1½ bis 16 Tylr, ſowie 
Unterbeinkleider 
für Herren, von haltbarer Ereas, empfehlen 
einer gütigen Beachtung: 
F. Callenberg und T. Zeller, 
Ring Nr. 14, erſte Etage. 


Neue Leinwandkiſten ſtehen zum Verkauf in 
dem hieſigen Leinwandhauſe. 


Ein ſchönes Freigut, 
laudemialfrei, an der Chauſſee, vortrefflichem 
Boden, 200 Morgen Acker und Wieſen, Alles 
maſſiv, nettes Wohnhaus, 4 Meilen, von hier, 
habe ich zu verkaufen. 

. ralles, Schuhbrücke 66, 
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Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Vom 1Sten d. Mts. ab wird während des laufenden Sommers fonntäglich ein 


Extrazug von 


pie nach Liſſa expedirt. Derfelbe geht um 2 uhr Nachm 
hier und und um 


Uhr 30 Minuten Abends von Liſſa ab. 


tags von 


Es werden dazu Billets zweiter und dritter Wagenklaſſe für die Hin⸗ und Rückfahrt 


zu ermäßigten Preiſen und zwar für zweite Klaſſe zu 10 Sgr., für dritte Klaſſe zu 5 Sgr. 
verkauft. Breslau, den 10. Juli 1847. 5 nt fe N 
Die ſchleſiſche Betriebs⸗Inſpektion. Ludwig. 


Landwirthſ chaftliches. 


Der von uns vor einigen Jahren aus Amerika eingeführte „ Koloſſal⸗Noggen“ 
hat nicht nur den gehegten Erwartungen entſprochen, ſondern in einem hohen Grade über⸗ 
troffen, indem durchſchnittlich faſt das 42ſte Korn gewonnen wurde, das Mehl nichts zu 
wünſchen übrig läßt und Stroh noch einmal ſo lang wie gewöhnlich. Selbſt auf dem mit⸗ 
telmäßigſten Boden ſtellten ſich die erfreulichſten Reſultate heraus. Es ift daher dieſer Rog⸗ 
gen, wovon man zur Ausfaat übrigens nur die Hälfte gegen andern gebraucht, auch dieſes 
Jahr wieder in vorzüglicher ächter Qualität à 10 Sgr., ſo wie ſchöner ſchwerer „ame⸗ 
rikaniſcher Weizen“ * 10 Sgr. pro Pfund bei uns zu haben. Um aber nicht wieder 
Aufträge unberückſichtigt laſſen zu müſſen, erbitten wir uns ſolche recht bald. 
erlauben wir uns auf N 

„Steimmig's transp. Dreſchmaſchine“ 5 
auſmerkſam zu machen, welche durch ſollden Bau, Reindruſch, bedeutende Leiſtung und große 
Schonung des Strohes allgemeine Beachtung verdient, und daher denn auch in hieſiger 
Gegend ſchon mehrfach in Anwendung iſt. Wir nehmen darauf Beſtellungen an, Taffen die 
Maſchine durch eigends hierzu engagirte Sachverſtändige an jedem Orte in Gang bringen 
und die Leute anlernen, was etwa nur einen Tag dauert. 


Direktion des landwirthſchaftl. Induſtrie⸗Comptoirs. 


Grenadier⸗Straße Nr. 20 in Berlin. 


Im Verlage von G. P. Aderholz i Ning⸗ und . 53 
enen holz in Breslan (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) 


3 * * 1 . * 
Das Bau: und Wege⸗Recht von Schleſien. 
Von Heinrich Simon. 
gr. 8. geh. Preis 22 ½ Sgr. 
Inhalt: Ar Theil. Das Bau⸗Necht und die Bau⸗Polizei. Iſte Abtheilung: Die 
Behörden und Beamten des Bauweſens. 2te Abth.: Die Verwaltung des Staats- 
und öffentlichen Bauweſens. ste Abth.: Das Bau⸗Recht und die Bau⸗Polizei. Erſter 
Titel: Von der Einſchränkung der Baufreiheit und der Beaufſichtigung der Bauten im 
Allgemeinen. Zweiter Titel: Von den Einſchränkungen zum Beſten der Nachbarn und 
in Betreff der ZMlegung und rn von 15 Nef - 
2 a ege⸗Weſen. Ir n.: Fußſteige, 9 „ Ater 
Abſchn.: Kommunikationswege, unchauſſixte Landſtraßen = Ae. 1 


Die Eiſenbahnen. 
Der preußiſche Staats⸗Schuld⸗Schein über 


100 Rtlr. Nr. 105965, Litt. F. nebſt Coupons, 


iſt abhanden gekommen, 
Der jetzige Inbaber deſſelben wird hierdurch erſucht, ſich bei 
den Herren Gebrüder Guttentag in Breslau, . 
oder dem Herrn Louis Pollack in L i 


i in Liegnitz | 
zur weiteren Verſtändigung zu melden. Gleichzeitig wird vor dem Ankauf jenes Staats? 
Schuld ⸗ Scheins gewarnt. i 


Große Auktion 
Maſchinen und Fabrik⸗Utenſilien. 


Für Rechnung einer auswärtigen Maſchinen⸗Bau-Anſtalt werde ich f 
am 5. und 6. Auguſt d. J. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 3 Uhr ab 
in Lübbert's Speicher, in der langen Gaſſe in der Nikolai⸗Vorſtadt, nachſtehend 
verzeichnete Gegenſtände, als: 
Eine Reifenbiege⸗Maſchine, 
Eine Cylinder⸗Bohr⸗Maſchine, 
Ein großes Blechbiege⸗Walzwerk, 
Drei Speicher⸗Kraͤhne, 
Einen großen Transportwagen, 


Diverſe neue, ſo wie einmal aufgehaune 
engliſche Feilen, . 
Mehrere ſtarke Seile, a 
Eine große Metall⸗Glocke, 5 
Verſchiedenes Werkzeug für Schloſſer und 


Diverſe große und kleine Flaſchenzüge, Schmiede, a 
Eine Parthie Schmiede⸗Amboſſe, Eine Parthie diverſes Schmiede- und 
Eine Parthie Schraubſtöcke, Schloſſereiſen 


verſteigern. — Sämmtliche zur Verſteigerung beſtimmte Gegenſtände können vol 
der Auktion in Augenſchein genommen werden. f 
Breslau, im Juli 1847. Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 


Große Möbelstransport Wagen 


empfiehlt zum umzug fo wie zu jeder Reiſetour unter Garantie fü entftehehden Schaben 
hierorts und auswärtige Anfragen erbittet: Wilh. Richter, Matthiasſtr. 90, Opervorftadt‘ 


Zugleich 


1998 


Zweite Beilage zu N? 161 der Breslauer Zeitung. 
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Nach freundschaftlichem Uebereinkommen ist unser 


$ sämmtliche Activa wie Passiva beider Handlungen übernommen hat 
SE Rechnung fortführen. Berlin, den 7. Juli 1847. 
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Tabak An 


* 1 1 \ 
Die Herren Tabakraucher erlauben wir uns auf nachſtehende drei Gattungen Rauchtabake, als: 


Mittwoch den 14: 


Ed. Bote mit dem I. Juli d. J. aus den unter der Firma: 


Id. Bote & G. Bock im Berlin 


oon uns bisher gemeinschalllich eführten Musikalien- und Kunsthandlungen ausgeschieden, und wird unser G. Bock, der zugleich \ 
„solche unter der bisherigen Firma für seine alleinige 
1 ** x 107 zu 
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und Bresiät, | 


Ed. Bote. C. Bock. 


ei ge. 


Washington, allerfeinſter Canaſter⸗Tabak, das richtige Pfund A 20 Sgr., 


(das Feinſte, was es von 


Bonns Univerfitäts-Canafter Nr. 1 3 12 
Bonn's Univerſitäts⸗Canaſter Nr. 2 à 10 Sgr., 


Rauchtabaken giebt.) 


Sgr., 


70 


aufmerkſam zu machen, welche von uns mit vieler Sorgfalt fabricirt und den ſteigenden Anforderungen der jetzigen Zeit gemäß, von vorzüglicher Qualität geliefert 


werden. Die Tabake zeichnen ſich durch Milde und Leichtigkeit aus, 
Gecuch. Mehrfache günſtige Urtheile ſind uns bereits darüber zugegangen, 
noch Verbeſſerungen fähig geweſen iſt. — Zur größeren Bequemlichkeit der 

in Breslau die Herren F. 


verbrennen nicht zu ſchnell, belegen die Zunge durchaus nicht und haben einen feinen pikanten 
und wird ein gefälliger Verſuch einen Jeden überzeugen, daß auch dleſer Fabrikationszweig 
Herren Conſumenten haben den Verkauf dieſer Tabake zu Fabrikpreiſen übernommen: 


W. Scheurich und Straka, 


Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 7, nahe der Promenade, 


Herr Julius Lüke, Schmiedebrücke, 
Herr Heinrich Boſſack, Reuſcheſtraße, 
Herr Richard Beer, Kloſterſtraße. N 
Ferner empfingen vorläufig davon: in Liegnitz Herr Carl Auguſt Rother, 
t in Brie Th, Fr. Seine, 
in Oppeln Fran S iche 
Auguſt Liſchtzensky. 


in Gleiwitz 


Gustav Bonn und Comp, Tabak⸗ Fabrikanten, 


Extrazug nach Berlin. 


Seitens einer wohllöbl. Schützengilde zu Berlin iſt uns die freundliche Einladung zu⸗ 
gegangen, an der am 20. Juli d. J. ſtattfindenden hundertjährigen Feier ihres Beſtehene 
Theil zu nehmen. —. Um dies einem Jeden zu ermöglichen, haben wir Beranlaffung genom⸗ 
men, mit der wohllöbl. Direktion der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn in Unterhandlung 
zu treten, und ſind uns Stitens derſelben mit anerkennenswerther Bereitwilligkeit Bedin⸗ 
gungen geſtellt worden, die wohl vermuthen laſſen, daß das Unternehmen des allgemeinſten 
Beifalls ſich erfreuen dürfte. Wit erlauben uns daher, die Mitglieder der wohllöbl. Schützen⸗ 
Gilden Breslaus und der Provinz Schleſiens, als auch alle diejenigen, welche an der 
Extrafahrt nach Berlin theünehmen wollen, hiermit ergebenſt mit der Bemerkung 
einzuladen, daß die 


nach den Seitens des ee e e z 

Montag den 19. Juli d. J., Abends 9 ubr, 

die Rückfahrt von Berlin aber Freitag den 23. Juli, 
Abends 9 Uhr, 


ſtattfinden wird. — Die Liſten zur Unterzeichnung für die geehrten Theilnehmer liegen aus: 
bei dem Gaſthofsbeſitzer C. G. Briel, Schmiedebrücke 22 (goldn. Zepter); 

„ „, Pfefferküchler B. Hipauf, Oderſtraße 28; 

won Kaufmann E. Jurock, Kupferſchmiedeſtraße 22; us} 

„ „ Seitenfabritant J. C. F. Wiesner, Neueweltgaſſe 5. 

Das Bluet zur Fahrt hin und zürück kostet 3 Nihl. 5 Sgr. 

Die Fahrt findet ſtatt / ſobald 1224 Perſonen die Theilnahme zugeſichert haben. Die 
rn Gepäckſtücke müſſen mit dem deutlichen . des Eigenthümers 
D chnet ſein, da dieſelben nicht wie ſonſt durch die Beamten der Bahn befördert werden. 
De Zeichnungen werden Freitag den 16. Juli, Abends 8 U. geſchloſſen. Sollte 
jedoch die oben angegebene Zahl der Mitceifenden nicht erzielt werden, ſo ‚mükte, bis auf 
wiitere Genehmigung der wohllöbl. Direktion der niederſchleſiſch⸗ märkiſchen Eiſenbahn der 
Ertrazug einſtweilen unterbleiben und würde der gezahlte Beitrag von den Theilnehmern, 
nach vorhergegangener Anzeige in den beiden hieſigen Zeitungen, nach Abzug der bereits 
erwachſenen Druckkoſten, ſofort zurück zefordert werden können. — ueber die Verwendung der 
eingelegten Gelder werden wir am Schiffe des Unternehmens öffentlich Rechnung legen. 

die Veränderung der Fahrzeit bitten wir beſonders zu berückſichtigen. 


Briel. Hipauf. Jurock. Wiesner. 
WMiederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Die bis ultimo Junt 1847 fälligen Zinſen ; 
„D) der Stamm; Aktien (Coupon Nr. 1 bis 5), 
2) der Aprozentigen Prioritätd:Akıin (Coupon 


3) der Hprozentigen Prioritats:Obligarionen (Coupon Nr. 1 und 2) 
folgenden Tagen, mig Ag der Sonntage, in den Vormittagsſtunden von 
9 N 


und zwar in Berlin bei der Haupt bis 31 Jul 
een > u bei der Haupt⸗Kaſſe vom 1. 

a der dort belege es lan bei * Tages⸗Kaſſe vom 1. bis 15. Juli incl. 
uf den do 4 5 Bahnhöfen der Geſellſchaft gezahlt. 
Fibtskcbe Terminen g, eee werben eıfucht,. eiche ‚nad den ‚oesfälehenen Gorten und 

ne SON, mi i er Nummer en 
Wenz ane t. Jae e nach der Reihefolge 8 

Die bis zum 31. Juli d. J. ? 0 im nächſten Zinszah⸗ 
lungs⸗Termine realiſirt Beh Bi erhobenen Coupons konnen erſt im nächſt 

Berlin, den 23. Juni 1847. 


a. A e e Die Direktion e i 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Reſtauration vier Löwen, Schmiedebrücke, 
—̃ — Heute muſtkaliſche Abendunterhaltung⸗ 5 
Reſtauration Schmiedebrücke, Stadt Warſchau. 


eute muſikaliſche Abendunterhaltung der ſteyerſchen Alpenſänger Jechinger und Frau. 


Nr. 2 bis 5), 


werden an 
9 bis 1 uh 


— — — — 


erlin, Alexanderſtraße Nr. 22. 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
In Folge des Beſchluſſes der General⸗Verſammlung der Aktionäre der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eſſenbahn⸗Geſellſchaft vom 23. Jimi d. J. fol ein Kapital von 2,300,000 Rtir. 
Courant durch eine Anleihe gegen fünſprocentige Prioritäts⸗ Obligationen in Apoints zu 
100 Rtlr. Courant aufgebracht werden, die im Wege der Amortiſation zurückgezahlt und 
innerhalb dreier Jahre von Seiten der Geſellſchaft nicht gekündigt werden ſollen. Unter 
Vorbehalt der Allerhöchſten Beſtätigung des desfallſigen Nachtrags zum Statut, welcher die 
näheren Modalitäten enthalten wird, fordern wir die Inhaber der Stamm Aktien und vler⸗ 
procentigen Priorität = Aktien unſerer Geſellſchaft, welche ſich bei dieſer Anleihe betheiligen 
wollen, in Gemäßheit des $ 7 des Statuts hierdurch auf, ihre Zeichnungen unter Spec fi⸗ 
kation und Vorzeigung der ihnen gehörigen Aktien und baaren Zahlung eines Angeldes von 
mindeſtens zwanzig Proc ent des zu zeichnenden Betrages bis zum 15. Juli d. J. einſchließ⸗ 
8 zwiſchen 9 und 1 uhr und Nachmittags za en bei unſerer 


) 5 1 . 
dem hieſigen Bahnbofe der Geſellſchaft befindlichen Haupt = Kaffe ſchriſtlich einz reichen. 
; be MAR een konnen in Be ane aut Kalle: fo wie 

i den Herren Mertens und Rubens, Burgſtraße Nr. 25, und in Breslau bei unferer 
Tageskaſſe auf dem dortigen Bahnhofe in Empfang genommen werden. Ueber die geleiſtete 
Anzahlung werden Interims⸗ Quittungen ertheilt, die der Haupt⸗Rendant Rieſe und der 
Kontrolsur Schmidt gemenfhaftlid, ausſtellen und die dei Ausgabe der Prioritäts⸗Obli⸗ 
gationen nach deshalb zu erlaſſenden öffentlichen Bekanntmachung ausgetauſcht werden⸗ 
Diejenigen Aktien, welche zum Zweck der Zeichnung von Prioritats⸗ Obligationen producict 

find, werden abgeſtempelt und fofort zurückgegeben. ent. 

Die Abſtempelung der Aktien kann nach der Wahl der Aktionäre auch bei der 
Tageskaſſe in Breslau erfolgen, es müſſen dort jedoch gleichzeitig die ausgefüllten Verpflich⸗ 
tungsſcheine vorgelegt und zum Zeichen der geſchehenen Produktion der darin ſpecificirten 
Aktien gleichfalls abgeſtempelt und hiernächſt mit der Anzahlung, worüber in Breslau der 
zu dem Ende dorthin kommittirte Buchhalter Stoßmeiſter quittiren wird, an die hieſige 
Haupt⸗Kaſſe befördert werden. d 5% 

Wird metr als die Summe von 2,300,000 Rilr. Courant von den Aktionären. der 
Geſellſchaft gezeichnet, ſo erfolgt die Repartition pro rata des Betrages der den Zeichnern 
gehörigen Stamm: und Prioritats⸗ Aktien, inſoweit die zu berechnenden Raten in vollen 
Apoints der zu emittirenden Prioritäts⸗ Obligationen gewährt werden können. Die auf 
den hiernach deſin tiv feſtzuſtellenden Betrag der Zeichnung fallende Anzahlung wird vom 
Tage der Einzahlung mit 5 Procent p. a. verzinſt. Von denjenigen Aktionären: aber 
ven denen innerhalb der ſeſtgeſetzten Friſt keine Zeichnungen unter den vorſtehend angegere⸗ 
nen Modalitäten, eingehen, wird angenommen, daß fie ſich bei der gedachten Anleihe nicht 
betheiligen wollen. Berlin, den 25. Juni 1317. 

' Die Direktioann˖n n e 
der Niederſchleſiſch- Märkiſchen Eiſenbahn⸗Ge ellſchaft. 


* Ein königlicher Beamter ſucht auf Michael 
Stoppelrüben = Samen | eine Wohnung von 5 BR und, Kabinst,, 
lange, rothkopfige iſt wieder friſch zu haben wo mos ich ee 3 Anzeige Obe 
Ed. Mondaupt, Kunſt“ und Handels erg Kaen e 1, 3 Treppen hoch 
Gärtner. Das Verkaufs Lokal befindet ſich geraung gen 7 3 
let Gartenſtraße Nr. 6. En Conditor⸗ G hüffe, der Ader feine Far, 
1 ˙ ee higkeiten und foliden Charakter gute Empfeh⸗ 
Nikolai⸗Vorſtadt, in e 8 die Lungen dat, a or eine dau ende Condition 
’ U 


le vom 1. Auguſt d. J. Frankirte Offert . 
—— zu 18 Sgr., gut Maß, zu jeder Zeit ter M. 0. beliebe A G. Muße in DH 
zu haben. * er 


r eee 
Eine tragende oder ganz friſch melkende 


a 1 In Pöpelwitz zur Erl Want 

Eſelin nebſt Fohlen wird zu kau⸗ heute Mittwoch den .Sa 1 

fen geſucht, und gebeten, Offerten unter | Peten:Kongert, waza e er? 
A Z. Liegnitz 5 93 


poste restante einzuſenden. ae e 


— r ſtehen zum ſofortigen Verkauf. 
Glacee⸗Handſchuhe, 


Das Nähere Kartsplag Ne. 1 bei 
eigener Fabrik, in den beliebteſten Farben, 


\ ea ER ı 

50-100 Scheffel Winter: Maly find zu Der 

empfiehlt: 95 Smoliusty, ffig, 
„Fabrikant franzoſiſcher Handschuhe, 


kaufen; Näheres beim Herrn C. G. O fig, . 
Rikolit: Straße Nr. 1. rd TER 


Nikolal⸗ Straße Nr. 7. 
ads N Miltle und Feine Wohnungen Tind ver⸗ 
Reue Sanbfraße Nr. II if eint größe 
Remiſe zu vermielhen. 


miethen neben der Acciſe an der Kleinburger 
Straße Nr. 4. 


* 


Bei C. F. Weigmann in Schweſdnitz 


iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 


haben, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp., in Brieg bei 


Ziegler: 


Der 


Herr iſt Gott und keiner mehr. 


Eine leicht ausführbare Kir⸗ 


chenmuſik für gemiſchten Chor, mit Begleitung von 2 Klarinetten, 2 Clarini, 
2 Corni⸗Tympani, 2 Violin⸗Viola und Baſſo, von Wilhelm Tſchirch. 


Op. 15. 10 Sgr. 


Der Komponiſt hat fein Talent im Gebiet der Kirchenmuſik hinlänglich bekundet und 
bürſte mit diefer Kompoſition einem längſt gefühlten Bedürfniß begegnet und dadurch den 


Wünſchen Vieler entſprochen werden. 


Ediktal⸗Citation. 

Gegen den Kaufmann David Höniger 
iſt wegen betrüglichen Bankeruts die Krimi⸗ 
nol⸗Unterſuchung eingeleitet worden. Da nun 
ſein gegenwärtiger Aufenthalt unbekannt iſt, 
ſo wird derſelbe hierdurch aufgefordert, ſich 
ſpäteſtens den 18. Oktober 1847 Vormittags 
10 uhr im hieſigen Inquiſitoriats⸗ Gebäude, 
Verhörzimmer Nr. 8 einzufinden. Bei ſeinem 
Ausbleiben wird mit der Unterſuchung und 
Beweis⸗Aufnahme in contumaciam verfahren 
werden, derſelbe feiner etwanigen Einwendun⸗ 
gen gegen Zeugen und Dokumente, wie auch 
aller ſich nicht etwa von ſelbſt ergebender 
Veriheidigungsgründe verluſtig gehen, dem⸗ 
nachſt nach Ausmittelung des angeſchuldigten 
Verbrechens auf die geſetzliche Strafe er⸗ 
kannt und das Urtel in ſein zurückgelaſſenes 
Vermögen und ſonſt, ſo viel es geſchehen kann, 
ſofort, an feiner Perſon aber, ſobald man feis 
ner habhaft wird, vollſtreckt werden. 

Breslau, den 20. Juni 1847. 

Königliches Inquiſitoriat. 
Ediktal⸗Citation. 

Ueber das Vermögen der Putzwaaren⸗Händ⸗ 
lerin Bertha Haenſel hierfelbft iſt der 
Konkurs eröffnet worden, und werden daher 
alle unbekannte Gläubiger derſelden zur Ans 
meldung und Nachweiſung ihrer Anſprüche 
zum Termine den 6. September 1847, Vor⸗ 
mittags 11 uhr in unſerm Gerichtslokale un⸗ 
ter der Warnung vorgeladen, daß die Aus⸗ 
bleibenden mit irren Forderungen an die 
Maſſe präkludirt und ihnen deshalb gegen die 
übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt werden wird. Zu Bevollmächtigten 
werden die Herren Juſtizrath Franzki hierſelbſt 
und Jaſtiz⸗Kommiſſarius Goertitz zu Greiffen⸗ 
berg vorgeſchlagen. 

Löwenderg, den 30. April 1847. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


SEubhaſtations⸗Aufhebung. 
Der Termin zum Verkauf der Kauſmann 
Weinkopfſchen Grundſtücke hierſelbſt vom 
19. Juli d. J. iſt hiermit aufgehoben. 
Grottkau, den 10. Juli 1847. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Auktions = Anzeige. 

Freitag den 16. Juli, Nachmittag 3 Uhr, 
ſollen in Nr. 70 Friedr.⸗Wilb.⸗ Straße circa 
2 Eimer rother und weißer Wein in Fäſſern 
gegen baare Zahlung verſteigert weiden. 

Hertel, Kemmifiionsrath. 

Nübtfon Heute Nachmitt. 5 Uhr ſollen 
im Gafthofe zum Schuhboden (Ohlauer Vor⸗ 
ſtad:) 6 Pferde und 1 Frachtwagen, 180 Ctr. 
tragend, verſteigert werden. Breslau, den 
14. Juli 1817. Maunig, Aukt.⸗Kommiſſ. 
Auktion. Am 16. d. M. Nachm. 3 Uhr 
werde ich im Angerkretſcham (Schweidnigzer 
Vorſtadt) alte Bauhölzer, Bretter und Zie⸗ 

erſteigern. x 
Geis. nerReig Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 
a Anktion. f 

Montag den ihren d. Mts., Vormittags 
von 9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr ab, 
ſollen auf der Ohlauerſtraße Nr. 44 verſchie⸗ 
dene gut erhaltene Möbel, als: Sophas, 
Schreib- und Kleider⸗Sekretäre, Kommoden, 
Spiegel, Tiſche, Stühle, Porzellan, Gläſer, 
Betten, Leib⸗, Tiſch⸗ und Bett⸗Wäſche; Da⸗ 
men⸗Kleidungsſtücke, eine Goldwaage, ver: 
ſchiedenes Haus⸗ und Küchengeräth, ferner 
E ſenzeug, worunter einige kleine Werkzeuge 
für Schloſſer u. ſ. w. öffentlich verſteigert 
werden. Saul, Auk ions⸗Kommiſſarius. 
Waäſche wird ſauder gezeſchnet, for 
wohl in feiner Stickerei als auch mit unaus⸗ 
loſchlicher Dinte von Nathalie Richter, Ro: 
ſenthalerſtraße Nr. 9 und dem Lithograph 
Dichter, Herrenſtraße Nr. 20. 

— ine Stelle als Lehrling 
in einem lebhaften Waarengeſchäft wird ge: 
ſucht und Adreſſen unter A. B. poste restante 
Breslau franko erbeten. 

Ein guter Reiſewagen (balbgedeckt) 
nebſt 2 Paar Geſchirren find billig zu ver⸗ 
kaufen und das Nähere Kloſterſtr. Nr. 85 b., 
tritie Etage, zu erfahren. 

Gut gearbeitete Waſchmangeln zum Ziehen, 
mit rothbuchnen Blattern, find wieder vor⸗ 
räthig und werden verkauft auf dem Holz: 
Platz zur goldnen Sonne, Oder⸗Vorſtadt. 
In Kunzendorf bei Turas ſtehen bei dem 
Freigutsbeſitzer Hübner einige Hundert Kaf⸗ 
tern trockener Torf zum Verkauf, für den 
feften Preis von zwei Thalern die Klafter. 

Schweizer Chocoladen⸗Mehl 
in vorzüglicher Güte, das Pfund 7 Sgr., ift 
zu haben bei J. Schmidt, Ohlauer Straße 
Nr. 50. 8 
7 Auf dem Dominſum Puſchwitz bei Canth 
ſteben circa 70 Stück wohlgenahrte Brack⸗ 
ſchafe zum Verkauf. 


Blücherplatz Nr. 8 iſt die erſte Etage zu 
vermiethen; Näheres daſelbſt im Lotterie⸗ 
Comtoir. 2 

Eine freundliche Stube nebft Küche und 
Zubehör iſt an einen einzelnen ruhigen Mies 
ther von Michaeli ab Nikolai-Vorftadt, Kir 
ſchergaſſe Nr. 13 zu vermiethenz das Nähere 
daſelbſt beim Wirth. 

Zu vermiethen 
und Term. Weiß nachten zu beziehen iſt wer 
gen Ableben des zeitherigen Mie thers die erſte 
Etage Junkernſtraße Nr. 8, beſtebend aus 5 
Piecen nebſt Zubehör. Das Nahere daſelbſt 
im Comtoir par terre. x 


Meſſerſtraße Nr. 13 iſt der zweite Stock 
zu vermiethen. 


Ohlauerſtraße Nr. 6 


in dem neu erbauten Hauſe (zur Hoffnung 
benannt) iſt ein Gewölbe und eine Wornung 
im dritten Stock zu vermiethen und Term. 
Michaeli d. J. zu beziehen; Naheres Hinter: 
markt Nr. 1 in der Südfrudthandiung. 


Nikolai⸗Vorſtadt, neue Kirchſtraße Nr. 10 a., 
ſind große und kleine Wohnungen, worunter 
eine im Parterre, zu Michaeli zu beziehen. 
Näheres daſelbſt par terre. 

Ein geräumiges Parterre⸗Lokal, zu verſchie⸗ 
den Geſchaftsbetrieben ſich eignend, nebft eis 
ner Wohnung iſt zu vermiethen und Michaeli 
zu beziehen Seminargaſſe Nr. 10. 


Zu vermiethen 
ſind Taſchenſtraße Nr. 11 par terre zwei 
Stuben, Küche, Boden und Keller. 
Am Holzplag Nr. 3 iſt eine wohleingerich⸗ 
tete Bäckerei nebſt Wohnung und Zus 
behor ab Michaeli zu vermiethen. 


Friedrich Wilhelmsſtraße Nr. 2 ſind zwei 
Wohnungen nebſt Zubehör, von Michaelis 
ab zu vermiethen; Näheres beim Holzfaktor. 


Werderſtraße Nr. 32 
iſt zu Michaelis die Parterre⸗Wohnung für 
140 Rthl., ſo wie im dritten Stock eine für 
90 Rthl. zu beziehen; wegen Verſetzung wird 
letztere Mitte Auguſt fret. 

Am Buttermarkt Nr. 4 iſt eine Wohnung 
zu vermiethen. 

Schweidnitzer Thor, Friedrichsſtraße Nr. 2, 
ſind Wohnungen von 3—4 Zimmern und Zu⸗ 
behör, 10 wie auch kleinere zu vermiethen 
und Michaeli zu beziehen. 

Zu vermiethen Kloſterſtraße Nr. 39, erſte 
Etage, 3 Stuben, 1 Kabinet nebſt nöthigem 
Zubehör, für 100 Rihl. pro Anno. 

Zu vermiethen im 2ten Stock Kloſterſtraße 
Nr. 38, zwei Stuben, 1 Kabinct und Koch⸗ 
ſtube für 68 Rehl. pro Anno. 

Ein Spezerei⸗Geſchaft und ein Reſtaura⸗ 
tions⸗Lokal wird zu übernehmen geſucht durch 
Hrn. Commiſſionar E. Berger, Biſchof⸗ 
ſtraße Nr. 7. 


7 ˙ —ꝛH—̃ hie: 
Eine Tohnkutſcher⸗Gelegenheit iſt zu ver⸗ 
misthen Neueweltgaſſe Nr. 36. 


Zu vermiethen 

und Michaeli zu beziehen iſt Albrechtsſtraße 
Nr. 27, gegenüber der Poſt, der Iſte und 
2te Stock, jeder beſtehend aus 5 Stuben, 
Küche und Zubehör. Dos Nahere zu erfra⸗ 
gen Scymiedebrüde Nr. 59, in der Papiers 
Handlung. 

Zu vermiethen 
und bald zu deziehen, ſind Schmiedebrücke 
Nr. 17 zu den vier Löwen im eriien Stock 
zwei möblirte Zimmer mit ſeparirten Eingängen, 
das Nahere daſelbſt. 

Zu vermiethen und Michaelt zu bezie⸗ 
hen iſt Graupenſtraße Nr. 16 eine Tiſchler⸗ 
Werkſtätte nebſt Wohnung. 

Ketzerberg Nr. 8 iſt eine geräumige freund⸗ 
liche Stube zu vermiethen und bald oder 
Michaeli zu beziehen. 


Eine ſehr gut moblirte Stupe iſt nebſt 
Koft und Bedienung für einen ganz billigen 
Preis gleich zu beziehen Oderſtraße Nr. 14, 
zte Etage. 


Schuhbrücke Nr. 61 ſind zwei kleige Woh⸗ 
nungen an ruhige Miether zu vermiethen und 
bald oder zum erſten Auguſt zu beziehen. Das 
Nähere im zweiten Stock vorn heraus. 


FCC re Be er De 
Nadlergaſſe 11 iſt eine Wohnung für 50 Thlr. 
jährlich zu vermiethen. Naheres Oderſtr. 4. 


———, —ää —— 
Drei große Stuben im Iſten Stock des 
Hauſes Schmiedebrücke Nr. 55 find von Ter⸗ 
min Michaeli an, ſowohl im Ganzen als ge⸗ 
theilt zu vermiethen. Die große Eckſtube 
würde ſich zu einem Geſchälts⸗ Lokale oder 
zum Comptoir eignen, die andern beiden, welche 
deſondern Eingang haben, konnen ohne Möbel 
vermiethet oder quartaliter vergeben werden. 


1854 


Die auf der Taſchenſtraße Nr. 3 (am ; 


8 


ten Theater) gelegene große Remiſe ift für 
einen fehr billigen Preis fofort zu ver⸗ 
miethen und das Nähere darüber in der 
Tuch⸗Handlung Schuhbrücke Nr. 8 zu er: 


ſabren. 


Hotel garni in Breslau, 
Aldrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 


Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 
P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. 


Angekommene Fremde. 

Den 12. Ich. Hotel zum weißen 
Adler: Etaateräth Fücſt v. Kudaſcheff aus 
Odeſſa. Kammerherr Graf zu Dohn Lauck 
a. Lauck in Oſtpreußen. Fabrikbeſ. Mös a. 
Zgierz. Rechn.⸗Kath Tiedemann aus Kıffa. 
Pian ft Rapp a. Moskau. Kaufl. Gouva a. 
Warſchau kommend, Trepper a. Bromberg, 
Nagel a. Hamburg, B.dmenn a Uckermünde. 
Gutsbeſ. Elaſer a. Lüneburg, Gottſchling a. 
Kl.⸗Wandriß, v. Jerin a. Weſaäß. Fr. Sen 
tor o. Woyda a Warſchau. Ober⸗Rechn⸗R. 
o. Kappdorff a. Gotha. Bar meiſtet Mertens 
a. Berlin. Mechanitus Bademann a. Wien. 
— Hotel zur goldenen Gans: Fräulein 


ſind elegant möblirte Zimmer bei = 


v. Malſchitzti und Baroneſſe v. Ziegler aus 


Salzbrunn lommend. Baron v. Noſtitz aus 
Benin k. k. Hofrath Bar. v. Dropdit und 
part. Langer a. Wien Partik. Jalodoweti 
a. Poien. Gutsbeſ. Madziejowski a. vemberg. 
Fr. Aſſeſſor Nödicken aus woltyn. Beamter 
Nofock, Hutsb. Baumann u. Fr. Gutsbeſ. v. 
Trzeinska aus Warſchau. Gutsbeſ. v. Wy⸗ 
joai u. Woloſewski a. Krakau, v. Wallhofen 


mänen⸗Rentmeiſter Friedrichs dorff a. Gneſen. 
Gutsbeſ. Schanzer u Freund a. Borin, v. 
Randow a. Golkowiz. Kaufm. Cohn a. Ls⸗ 
wenberg. Oberſtlieut. v. Walter⸗Cronegk a. 
Kapaiſchütz. Paſtor Gleisberg a. Langenbie⸗ 
lau Paſt. Pfeiffer a. Schweidnitz. Part. v. 
Rabenau a. Züllichau. — Hotel zu den drei 
Bergen: Direktor v. Brandt aus Sohrau 
DS. Faufl. Zehler a. Leipzig, Roſenbaum 
a. Glauchau. Brennerei⸗Verw. Buſſe aus 
Laaſan. Rentier Armer aus Aachen. Frau 
Kaufm. Tietzmann a. Königsberg. Apotheker 
Henne aus Berlin.⸗— Zettlit's Hotel: 
Gen ⸗Lieut. v. Steinäcker a. Poſen. vieut. 
Bar. v. Lüttwig a. Gorkau. Landesälteſter 
Bar. v. Tſchammer a. Dromsdorf. 
Hiller a. Freiburg. Gutsbeſ. v. Sihler aus 
Ait⸗Wohlau. Partik. Müller a. Stralſund. 
Kauſm. Gerlach aus Wien. — Hotel de 


[Saxe: Fr. Gutsp. Scholtz aus Krotoſchin. 


Frau Gutsbeſ. Graßer a. Gontkowitz. Frau 
wutsbef. Pſtrokonska a. Polen. Fräul. von 


Dlugoszen ska a. Oſtrowo. Kauft. Hübner 


a. Kitzingen, Gaßmann a. Dresden, Ruth⸗ 
mayer a. Homburg. Autsb. Perf a. War: 
ſchau. Mühlenbeſ. Müller aus Guben. — 
mohnelt!e Hotel: Gutsbeſ. v. Scheliha a. 
Zeſſel. — Zwei goldene Löwen: Dr. Eger 
a. Haynau. Gutsbeſ. Nordmann a. Blpſin⸗ 
ken. Kaufm. Doctor a. Hultſchin. Deuts 
ſwWes Haus: Partik. Koye a. Berlin. Geift- 
licher Kapczynskt a. Broniszewice. Fr. Ro⸗ 
the nſtein a. Potsdam. Sqchmiedemeiſter Preuß 

Magdeburg. — Goldner Zepter: Frau 


d. 
de des Kobytanska a. Mikrozyn. Rittmei⸗ 
er 


Pratſch a. Zduny. Oekonom Klofe aus 


a. Gollaſſowig. Fr. Landſchafter Powella a. Trachenderg. — Weißes Roß: Apotheker 


Noynowo. 
meiſter Könzer a. Galizien. O.. Rath 
v. Dallwig a. Siegersdocf. Lieut. Fabr.cius 
a. Kopenhagen. Kauft. Schule a. Eteuum, | 
Buſch a. Kloſſen. — Hotel zum blauen 
pirſch: Gutebeſ. v. Gellhorn a. Peterwig, 
Gräter aus Blayewig. Inſp. Werner aus 
Hroßherz. Pofen Frau Gaw. Wräger aus 
Toſt. Fr. Gaſtw. Mokrauer aus Leſchnitz. 
Part. Biebrach a. Zobten. Spediteur Gratzer 
a. Myslowitz. Kaufm. Hellwig a. Neuſtadt. 
Frau Oekon.⸗R. Krüger aus Miezislaw. 
potel de Sileſie: Rekior Schluſinski aus 
Goſtyn. Pfarrer Funky aus Bodland. Do⸗ 


— 


Konſul Huzel a. reipzig. Rent: | 


Mann a. Szodrzy. Kaufm. Venas a. Kio⸗ 
toſchn. behrer Walter aus Strenz. behrer 
Walter aus Fürſtenderg. Inſp. Millier aus 
Görlig. Fr. Dr. Göbel a. Rawicz. — Gol⸗ 
dener Hecht: Muſiklehrer Schaller a Lieg⸗ 
niz. Kaufm. Prager a. Leubus. Schönfar⸗ 
ber Dühring a. Neu⸗Ruppin. — Goldener 
Baum: Kommiſſionär Hohberg a. Bunzlau. 
— Goldenes Schwert: Kaofm. Mündner 
aus Schweednig. utep. Lochmann aus 
Schluckenau. — Königs⸗Krone: Kaufm. 
Luchmann aus Patſchkau. Oekon.⸗Koa miſſ. 
Forſter a. Jauer. Domänenpächter v. Brie⸗ 
fen a. Wallendorf. 


Breslauer Cours⸗ Bericht vom 13. Juli 1847. 
Jonds⸗ und Geld⸗Cours. 


Holl. u. Kaiſ. vollw. Duk. 951, Gld. 
Friedrichsd'or, preuß 1131, Gd. 
vouisd'or, vollw. 111½ er. 

poln. Papiergeld 98 ½ Br. 


Poſener Pfandbriefe 3½ % 93% bez. u. Br. 
Schleſ. dito 3% % 98% u. 2 bez. 
dito dito 4% Litt. B. 102% bez. 
dito dito 3% dito 95% 8 


Oeſter. Banknoten 1½¼4 / u. ½ bez. u. Br. Po n. pfdbr., alte 4% 96 Br. 2 


Staatsfhuldfheine 3 ½ % 93 ½ Br. 
Seeh.⸗Pr⸗Sch. a 50 HL. 90% Gld. 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 3 %% — 
Gerechtigkents 4% % 96% Br. 
poſener Pfandbriefe 4% 102 % Br. 


dito dito neue 4% 937 
dito Part.⸗L. à 300 Fl. 97 
dito dito à 500 Fl. 80 Cold. 

dito P.⸗B.⸗C. à 20 Fl. 10% Br. 
Aſſ⸗Pln.⸗Sch ⸗Obl. i. S. -N. 4% 82% Gib. 


Eiſenbahn⸗ Aktien. 


Oberſchl. Liit. A. 4% Volleingez. 107 Br. 


dito Prior. 4% — 

dito Lit. B. 4% 101 Br. 
Bresl.-Schw.⸗Freib. 4% 101% bez. 

dito dit o Prior. 4% 96% Br. 
Niederſchl. Märk. 4% 90% Br. 

dito dito Prior. 5% 102 ¼½ Br. / G. 

dito Zwgb. (Gl.⸗Sag.) — 
Wi. helmsbahn (Koſel⸗Oderb.) 4% — 


—— — 


Rheinſſche 4% — 
dito Pr.:St. Zuſ.⸗Sch 4% — 
Köln⸗Minden Zuſ.⸗Sch. 4% 935% Br. 
Sachſ. Schi (Des ⸗Grl.) Zuſ Sch. 4% 101 / 8. 

Nſſe.-Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 64% Br, 
Krak.⸗Oberſchl. 4% 80 br. 

poſen⸗Starg Zuſ.⸗Sch. 4% 84% Gld. 
Ir.⸗Wilh.⸗Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 73 ½ bez. u. Old. 


Berliner Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cours⸗Bericht vom 12. Juli 1847. 


Breslausßreiburger 4% 101 Gd. 
Nie derſchſeſiſche 1% Hut, etw. dez. 
dito Prior. 4% 93 ½ Gid. 
dito dito 5% Wil, Gld. 
Niederſchl. Zweigb. 4% — 
dio dito Prior 4½ 
Oberſchl. Luut A. 4% 10.2, u. 3 bez. u. Gd. 
dito Litt. B. 4% 1913, Br. 
Withelmebahn 4% 86 bez. 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 80%, Gld. 
Quittungsbogen. 
Rheiniſche Pr or.⸗St. 4% Yı bez. u. Gld. 


Köôln⸗Minden 4% 96 ½ bis 3, bez. 


Nordb. (Frdr⸗Wuüh.) 4% 733, Br. % Old. 
Poſen⸗Sturgarder 4% 85 / u. % bez. u. ld. 
Sächſ⸗Schleſiſche 4% — 

Fonds ⸗Courſe. 
Staatsſchuld ſcheine 31% 93% v. ½ bez. 
Poſener Pfandbriefe 4% 102% bez. 


dito dito neue 3 5 % 93 ½ bez. 
Poiniſche dito alte 4% 95 % bez. 
dito dito neue 4% 953, bez. 


Breslauer Getreide⸗Preiſe vom 13. Juli 1847. 


Beſte Sorte. Mittle Sorte. Geringſte Sorte. 
Weizen, weißer. 5 Rtl. 12 Sg. 0 pf. 5 Rtl. Sg. — Pf. 4 Rt. 25 Sg. — Pf. 
dito gelber „ 557 „ ee 4 „ 20 „ — „ 
Schleſ. Roggen. 4 „ 7 „ 6 „ Au 4 „ — „ 4 „„ — „ — „ 
Ausland. Roggen 3 „ 20 „ — „ 3 „ 10 „ — „ 3 „ — „ — „ 
Serſte . „ 10 „ = „ h „ U „ „„ 5 ET 
Hafer ä —— * ur ie De 1 „ 16 . 71%, 14 „ — „ 
Univerſitäts Sternwarte. 
Thermomete 
12. und 13. Juli] Barometer ; feuchtes ] Wind. Gewölt, 
3. e. inneres. | ußeres. I. re 
Abends 10 uhr. 27 9, 42 r 17, 0 [/ 15, 5] 1, 4 [6° Nö äüderwoölkt 
Morgens 6 Uhr b, 60 ＋ 15, 70 f 13, 0% 1, 2 722° N] dalbbeiter 
Nachmitt. 2 uhr 9, 5 [ 17, 4% f 17, 3] 4, 0 0 W] überwölkt 
Minimum 9, 34 15, 70 1, 00 1, 2 6% 1ů 
Maximum 9, 70 r 17, 751+ 17, 8 4, 0 ö 
Temperatur der Oder + 15, 9 2 


— 
Verlag und Druck von Graf, Bacch und Comp. 


Gaſtw. 


